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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Feruſprechnachrichten.)

Hamburg, 20. Dezember. Hier iſt eine Falſch-
münzer geſellſchaft von 4 Perſonen verhaftet worden-

Breslau, 20. Dezember. Der ſozialdemokratiſche
Redakteur Schebs wurde geſiern zu 9 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt wegen Aufreizung und öffentlicher
Beleidigung der katholiſchen Geiſtlichkeit und verſchiedener
Gendarmen in Oberſchleſien gelegentlich der Beſprechung der
Arbeiterkrawalle in Antonienhütte.

Görlitz, 20. Dez. Auf dem Braunkohlen Bergwerk „Glück
auf“ in Lichtenau iſt, wie der „Neue Görlitzer Anzeiger“ meldet,

das Maſchinenhaus vollſtändig niedergebrannt ebenſo
der Förderthurm. Die Arbeiter ſind zum größten Theil brodlos
geworden.

Köln, 20. Dezember. An einem Neubau iſt geſter Abend
ein Gerüſt eingeſtürzt. Drei verheirathete beiter
ſtürzten bei der Kataſtrophe in die Tiefe und wurden tödtlich
verletzt nach dem Hospital transportirt.

Budapeſt, den 20. Dezember. Der Miniſterpräſident
Dr. Wekerle und der Handelsminiſter Lukacs ſind
geſtern Abend nach Wien abgereiſt.

Brüffel, 19. Dez. [Kammer der Repräſentanten.] Bei Be
rathung des Budgets erklärte der Finanzminiſter, die Negierung
habe keineswegs die Abſicht, irgend welche Auflagen auf ausländiſche
Cerealien zu legen, ſie werde aber eine mäßige Steuer auf
fremdes Mehl beantragen.

London, 20. Dezember. Wie die neueſten Berichte vom oſt
aſiatiſchen Kriegsſchauplatze melden, iſt es den Japanern
geiungen, der chineſiſchen Nordarmee die Rückzugslinie abzuſchneiden.

Die japaniſche Avantgarde iſt bereits vor den Thoren Takus, das
von der Land und der Seeſeite zugleich angegriffen werden ſoll.

Rom, 20. Dezember. Die von dem Miniſter des Aus
wärtigen ernannte Commiſſion zur Vertheilung der
Entſchädigung für die Opfer von Aiques Mortes hat
ihren Bericht veröffentlicht. Danach kamen 739 000 Lire aus
Sammlungen und der franzöſiſchen Entſchädigungen zuſammen.
306 000 Lire ſind vertheilt und 433 000 Lire für die Gründung
ſie z Nrnationaten Wohlthätigkeitsinſtituts in Marſeille be

mmnt.

Liſſabon, 20. Dezember. Die Verwaltung der königlich
rtugieſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft beſchloß geſtern

ie ſofortige Zahlung des erſten Coupons für 1894. Der Be
trag iſt bereits in Paris eingetroffen.

Petersburg, 20. Dezember. Der Ackerbauminiſter Jermoloff
hat dem Kaiſer einen Bericht unterbreitet, in welchem Maßnahmen
zur Hebung der Land wirthſchaftt vorgeſchlagen werden.

Athen, 19. Dezember. Die Deputirtenkammer lehnte nach leb-
hafter Diskuſſion mit 63 gegen 45 Stimmen die Vorlage ab, nach
welcher ein Theil der Korinthenernte zurückgehalten
werden ſoll.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des

Chefs des Geheimen entgegen. Um 1 Uhr 10
Minuten hatte der kaiſerlich ruſſiſche General Swetſchin,
welcher mit der Notifikation der Thronbeſteigung des Kaiſers
Nikolaus II. von Rußland beanftragt iſt, behufs Ueberreichung
des bezüglichen Schreibens die Ehre des Empfanges. Jn Be
gleitung deſſelben befanden ſich: der Sohn des Generals, Ritt-
meiſter im ruſſiſchen Leib-Garde-Huſarenregiment Swetſchin,
ſowie der Militärattache der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft, Prinz
Enpalitſchew. Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Staats-
miniſter von Bieberſtein, wohnte der Audienz bei. Auf dem
Bahnhofe der Wildparkſtation wurde General Swetſchin durch
einen Flügeladjutanten des Kaiſers empfangen und nach dem
Neuen Palais geleitet, woſelbſt auf dem Sandhof eine Ehren-
kompagnie des LehrJnfanteriebataillons mit der Fahne und
der Muſik aufgeſtellt war. Nach der Audienz verblieben die
ſenannten Herren zur Frühſtückstafel im Neuen Palais.
Nittwoch Abend ge z der Kaiſer nach Berlin zu fahren und

die Vorſtellung im Kgl. Opernhauſe zu beſuchen.
Laut in Berlin zirkulireuden Gerüchten habe Kaiſer Wil

hell in dem Zaren r den Wunſch geäußert, Graf Schuwalow
möge ſeinen Botſchafterpoſten in Berlin beibehalten.

Es wird der „Natl. Korreſp.“ aus zuverläſſigſter Quelle
beſtätigt, daß der preußiſche Laudtag bereits am 8. Januar,
alſo demſelben Tage, an welchem auch der Reichstag ſeine
Sitzungen wieder aufnimmt, eröffnet wird. Der Grund einer
frühzeitigeren Einberufung des Landtags liegt hauptſächlich in

en Wunſch, den Staatshaushalt diesmal rechtzeitig feſtzu
ſtellen.

Die „Nat. Ztg.“ proteſtirt in einem energiſch gehal
tenen Leitartikel gegen das Gerücht von der Erhöhung des
Reichskanzlergehalts, welches von einigen Seiten kolportirt
worden iſt, und meint, daß vom ſozialpolitiſchen Geſichtspunkt
eine ſolche Erhöhung unlerlaſſen werden müßte. Ferner ſpricht
die „Nat.Ztg.“ dem Präſidenten des Reichstages gegenüber
das Vertrauen aus, er werde die Reſolution, betreffend
Verſtärkung der Disciplinar Gewalt desReichstagspräſidenten, nicht verſchleppen laſſen.

Seitens des Auswärtigen Amtes wird lebhaft nach
dem Autor des Zettels geforſcht, auf welchem Abgeordneten und
Journaliſten die anonyme Mittheilung gemacht wurde, daß dem
neuen Reichskanzler der Gehaltsausfall aus dem Kaiſerl. Dispoſitions-
fonds gedeckt werde. Man iſt in betheiligten Kreiſen der Anſicht,
daß dem Reichkanzler jener Streich nur von einer unterrichteleg

Perſon aus ſeiner nächſten Umgebung geſpielt ſein kann. Nach Lage
der Umſtände iſt es fraglich, ob das eingeleitete Ermittelungsverfahren
ein poſitives Ergebniß zeitigen wird.

Eine merkwürdige Doppelſeele beſitzt die „Voſſ.
Zeitung“; je nachdem es ſich um den Reichstag oder
die Börſe handelt, geſtalten ſich ihre Empfindungen ganz
anders. Jn der geſtrigen Morgennummer beſchäftigt ſich der
erſte Artikel mit der Ablehnung des Antrages, die Strafver
folgung des Abg. Liebknecht während der Dauer der Seſſion
ihren Fortgang nehmen zu laſſen da heißt es:

„Wir glauben, dieſe große Staatsaktion wird ausgehen wie
das Hornberger Schießen. Wird aber die Regierung, ob die Ge-
ſchäftsordnung geändert werde oder unverändert bleibe, noch eine
Befugniß behaupten, gegen Herrn Liebknecht oder irgend einen
Abgeordneten nach Schluß der Seſſion vorzugehen Wir glauben,
daß die Regierung ſelbſt dieſen Gedanken aufgegeben hat. Und
ſie hat recht daran gethan u. ſ. w.“

Wenige Zeilen weiter, in einem zweiten Artikel des demo
kratiſchen Blattes, der ſich mit den jüngſten Skandalvorgängen
an der Börſe befaßt, kann man dann leſen

„Es könnte Niemand Wunder nehmen wenn nach den ſkan-
dalöſen Szenen vom Soagnabend und geſtern das Polizeipräſidium
für nöthig hielte, einen Trupp Schutzleute an die Börſe zu kom-
mandiren, um dort die Ordnung aufrecht zu erhalten, für die die
Organe der Börſe ſelbſt nicht hinreichend geſorgt haben. Es wird
nöthig ſein daß die Leute, die ſich Gewaltthätigkeiten erlaubt
haben, ſchonungslos der Staatsanwaltſchaft überliefert werden, da
mit ſie die gebührende Strafe erhalten. Daß ſie zugleich von der
Börſe ausgeſchloſſen werden iſt eine Pflicht der ſich hoffentlich
ohne Verzug das Börſenkommiſſariat und das Aelteſtenkollegium
unterziehen werden.“

Um Ausſchreitungen gegen die gute Sitte um Verſtöße
gegen Ordnung und Recht handelt es ſich an beiden Orten;
wie ſehr verſchieden aber funktionirt das Rechtsgefühl der
„Voſſiſchen Zeitung“ in dem einen und in dem anderen Falle!

Jn der Centrumspreſſe hat ſich ein Streit er-
hoben über die Stellung, welche der verſtorbene Windthorſt
in früheren Jahren zu der Frage der Bekämpfung der
Sozialdemokratie eingenommen hat. Wir können zur Auf-klärung dieſer Meinungsverſchiedenheiten feſtſtellen, daß Windt-

horſt allerdings ſtets Gegner eines Ausnahmegeſetzes
gegen die Sozialdemokratie war und nie zu denjenigen ſeinerParteigenoſſen gehörte, welche dem Sogialiſtengeſeg zugeſtimmt

haben. Dagegen hat er wiederholt die Noth wendigkeit
einer Verſchärfung des gemeinen Rechts gegen
die Gefahren anerkannt, welche durch das Sozialiſtengeſetz ge
troffen werden ſollten, und auch ganz beſtimmte Vorſchläge in
dieſer Richtung gemacht. Bekannt iſt ſeine Reſolution aus dem
Jahre 1884:

In Erwägung, daß das Sozialiſtengeſetz nach der urſprüng-
lichen Abſicht der verbündeten Regierungen wie der Majorität des
Reichstages eine dauernde Jnſtitution nicht werden ſollte, möge
der Bundrsrath dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorlegen,
welcher das gemeine Reichsrecht inſoweit abändert oder ergänzt,
als es deſſen bedarf, um den Staat und die Geſellſchaft nachhaltig
und dauernd vor den beſonderen Gefahren zu ſchützen, deren zeit-
weilige Abwehr das vorgenannte außerordentliche Geſetz be-
zweckt hat.

Windthorſt würde ohne Zweifel gegen den jetzt vorge
legten Caprivi'ſchen Geſetzentwurf nicht viel einzuwenden ge
habt haben. Bei ſeinem mächtigen Einfluß in der Partei
würde ſicherlich auch das Sozialiſtengeſetz mit Unterſtützung
eines Theils des Centrums nicht ſo lange beſtanden haben,
wenn er nicht innerlich damit einverſtanden geweſen wäre.

Maßnahmen zur Hebung der Spirituspreiſe.
Herr Julius Lachmann- Hamburg erläßt in der geſtern
Abend erſchienenen Ausgabe der „Zeitſchrift für
Spiritusinduſtrie“ im Anſchluß an das bekannte Projekt
folgende Erklärung

„Um Mißdeutungen vorzubeugen, modifizire ich meine Offerte
vom 14. d. M. dahin, daß ſofern der volle Betrag von
750 0 0 Mark eingeht die Verladung der 10 Millionen Liter
inländiſchen Branntweins zum Zwecke des Exportes erfolgt und
daß ich mich verpflichte, die Verladung und den Export dieſer
10 Millionen Liter ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 1895 zur Ver-
meidung der vorgeſehenen Conventionaſſtrafe erfolgen zu laſſen.
Dieſelbe kommt ebenſo wie die Verladungs reſp. Exportverpflichtung
nur dann in Wegfall, wenn der Preis an den 85 Börſenkagen
vom 16. Januar bis Ende April 1895 nicht unter die garantirte
Minimalhöhe von 35 Mark (xeſp. 34 Mk. Durchſchnittspreis)
pro Hektoliter geſunken iſt.

Die Redaktion des genannten Fachblattes begleitet das
Projekt mit einer Empfehlung, in welcher zuerſt die Erklärungen
abgegeben werden, daß die früheren Unterhandlungen ſowohl
auch ſachlichen Gründen, wie auch in der Befürchtung, den
Geldbetrag nicht zuſammenzubringen, fallen gelaſſen wurden.
Es wurde damals geltend gemacht, daß der den Brennern
aus dem Lachmann'ſchen Vorſchlage erwachſende Nutzen nicht

roß genug ſei, um ein ſo umfangreiches Unternehmen einzu-
eiten. Dieſer Einwand iſt in dem neuen Plane dadurch

beſeitigt, daß der garantirte Preisſtand un 1 Mark höher
angeſetzt worden iſt, als bei den früheren Offerten. Damals
wurde für die Monate der Garantiefriſt ein Minimalpreis
für die höchſte Berliner Loco ohne Faß-Notiz von 34 Mark
in Ausſicht geſtellt, während neuerdings ein Preis von 35 M.
gewährleiſtet werden ſoll. Ferner glaubt man, daß die Pro
duktionseinſchränkung allein genügen würde, die Preiſe zu heben
und daß die Reichstagsvorlagen dazu beitragen würden. Da
ſich jedoch durch die ſpäte Einberufung des Reichstags die

roduktionseinſchränkenden Maßnahmen der Regierung hinaus-ſchieben und anderen wichtigeren Aufgaben hintangeſetzt werden

müſſen, ſo könne eine Einwirkung nur zu einer Zeit ſtattfinden,
wo die Mehrzahl der Produzenten keinen Nutzen mehr
davon hat.

Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht einen Auszug
ans einer Denkſchrift der Biſt an den Grafenfe
Caprivi. Nach dem Auszuge richtet ſich die Denkſchrift haupt

Zeitung. Anzeige Gebühren
r die fünfgeſpaltene PetitZetle oder
en Raum für Halle und Reg.-Bez-
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20

RKeclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zelle 40 4.

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

BVerlin, Leipzig, ars e.
Anſchluß Nr. 158.

und die angrenzenden Staaten.

186. Jahrgang,4 Berliner Hurean:

Berlin C, Brüderſtraße 3.

ſächlich gegen das ungläubige Profeſſorenthum, ſowie
gegen die unſittliche Litteratur und verlangt ſchärferen
Schutz dagegen. Von der Sozialdemokratie iſt darin nur
gelegentlich die Rede. Der „Auszug“ den die „Köln.
Volksztg.“ wahrſcheinlich in usum delphini redigirt hat ge
a keinen zuverläſſigen Schluß auf den wirklichen Jnhalt

er Denkſchrift. Es iſt anzunehmen, daß der „Weſtfale“, der
zuerſt die biſchöfliche Denkſchrift erwähnte, den „Auszug“ der
„Köln. Volksztg.“ demnächſt ergänzt. Uebrigens pflegen gut
katholiſche Blätter die Enuntiationen der „hochwürdigſten
Herren Biſchöfe“ gewöhnlich in extenso ihren Leſern mitzu
theilen. Merkwürdig, daß die „Köln. Volksztg.“ dieſes Mal
auf einen „Auszug“ ſich beſchränkte. Sie wird wohl wiſſen,
warum!

Die dem Reichstage nunmehr zugegangenen Rechnungs-
ergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften zeigen, daß im Jahre 1893
für wecke der Unfallverſicherung insgeſammt
58,8 illionen gegen 52,6 Millionen im Jahre 1892
ausgegeben worden ſind. Die Geſammtſumme der gezahlten
Entſchädigungsbeträge beläuft ſich auf 38,1 Millionen, gegen-
über 32,3 im Jahre 1892, 26,4 im Jahre 1891, 20,3 im
Jaſne 1890, 14,4 im Jahre 1889, 9,6 im Jahre 1888 5,9 im
e re 1887 und 1,9 im Jahre 1886. Die Entſchädigungen
ind alſo in einem Zeitraume von 8 Jahren auf das Zwanzig-

fache des Betrages des erſten Jahres geſtiegen. Die Geſammt-
ausgaben für Unfallverſicherung beliefen ſich im Jahre 1886
auf 10,5 Millionen, 1887 auf 19,7, 1888 auf 26,9, 1889 auf
33,2, 1890 anf 38,2 1891 auf 46,7, 1892 auf 52,6 und 1893
auf 58,8 Millionen. Jn dem achtjährigen Zeitraum, über
welchen Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften vor
liegen, hat alſo die Ausgabe für ſtaatliche Unfallverſicherung
bereits die Summe von 286,6 Millionen erreicht. Bekanntlich
werden die Beiträge für die Unfallverſicherung lediglich von
den Arbeitgebern aufgebracht. Und das ſind dieſelben Arbeit-
geber, welche von den auf Koſten der Arbeiter lebenden ſozial
demokratiſchen Agitatoren als „Ausbeuter des ar-
beitenden Volkes“ hingeſtellt werden!

Der geſtern gemeldete Vorſchlag, die beinahe als per
manent zu bezeichnende Beſchlußunfähigkeit des Reichstages
durch eine Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitszahl zu
paralyſiren iſt wohl kaum geeignet, dem Uebel zu ſteuern.
Würde die Beſchlußfähigkeitsgrenze enger gezogen, ſo wäre die
Folge, daß die Aenderung wie eine Prämie auf noch größere
Vernachläſſigung der Mandatspflicht wirkte. Heute geniren ſich
doch noch einige Abgeordnete, den Sitzungen fernzubleiben,
in denen es keine Abſtimmungen giebt. Fortan würden ſie
für erlaubt halten, nach Belieben zu fehlen. Auch in dieſer
Beſchlußfähigkeitsfrage wird uns, wie herkömmlich, das eng
liſche Muſter vorgehalten. Jm engliſchen Parlament mit ſeinen
über ſiebenhundert Mitgliedern genügen allerdings bereits 40
Anweſende, um ein beſchlußfähiges Haus zu ermöglichen. Aber
jenſeits des Kanals giebt es keine parlamentariſchen Ueber
raſchungen wie bei uns. Mehrheit und Minderheit ſtehen feſt
und es wird dafür geſorgt, daß ſie ſich auch bei ſehr ſchwacher
Beſetzung des Hauſes ebenſo zu einander verhalten, wie wenn
das Haus voll beſetzt wäre. Der Sprecher, der eifrige Ver-
treter der Mehrheitsintereſſen, hat zudem in der Geſchäfts
ordnung die Mittel, um etwaige Ueberrumpelung durch eine
Zufallsmehrheit von Gegnern zu verhindern. Bei uns iſt von
Alledem nicht die Rede. Gerade in der Komplizirtheit unſerer
vielgliederigen Parteiverhältniſſe liegt die moraliſche Nöthigung
für jeden Abgeordneten, ſeine Pflicht in jedem Augen-
blick zu thun, und eine Verfehlung gegen dieſe Ob-
liegenheit iſt deshalb bei uns von übleren Folgen als
anderwärts begleitet und ſteht hiernach mit Recht
unter der ſchärferen kontrollirenden Rüge der Wählerſchaft.
Es müßten Strafen für unentſchuldigtes Ausbleiben verhängt
werden können, etwa die ausdrückliche Aufzählung der bei
Namensaufrufen Fehlenden in der nächſten Sitzung unter Bei-
fügung des Bedauerns über die Pflichtverſäumniß. Daß aus
em Namensaufruf ſelber hervorgeht, wer abweſend geweſen,

das genügt noch nicht das Ergebniß des W r pflegtvon den Blättern nicht abgedruckt zu werden. Sollen wirklich
neue Disciplinarbefugniſſe für den Präſidenten bewilligt werden,
ſo würde es ſich empfehlen, nach der bezeichneten Richtung hin
ebenfalls etwas zu thun.

Bei der Abſtimmung über den Antrag der Ge-ftsordnungskommiſſion bezüglich der Strafver
olgung gegen den Abg. Liebknecht haben 143 Abgeordnete

im Reichstage ohne Entſchuldigung gefehlt, krank waren
acht, beurlaubt 10, entſchuldigt 8 Abgeordnete.

Die Sozialdemokraten wollen die Weihnachtsferien
des Reichstags dazu benutzen, wie die „Köln. Volksztg.“
zu melden weiß, um im ganzen Reich Proteſtverſammlungen
gegen die Umſturz vorlage zu veranſtalten.

Vom Bierboykott. Die Berliner Geweriſchaftskommiſſion
hielt geſtern Abend eine Sitzung ab, in welcher die vorläufige Ab
rechnung über die Einnahmen der Gelder zum Bierboykott vorgelegt
wurde. Eingegangen ſind insgeſammt Mk. 155 148. ausgegeben
uſammen Mk. 143 735. Es wurde Klage geführt, daß von außerdas die Einnahmen ſehr ſpärlich gefloſſen ſeien. So habe beiſpiels

weiſe Hamburg uur Mk. 160 eingeſchickt. Ferner wurde mitge-
theilt, daß noch 152 Brauereiarbeiter ausgeſperrt ſeien. Gegen den
neuerrichteten Arbeitsnachweis der Vereinigten Brauereien wurde
Stellung genommen. Diejenigen ausgeſperrten Arberter, welche ſich
daran betheiligen würden, würden der Unterſtützung verluſtig gehen.
Der Bierboyfott exiſtire nach wie vor entgegengeſetzte Blättermeld-
ungen ſeien unrichtig

Mit der Verarbeitung von Rüben zur Zuckergewinnung
haben ſich in der Kampagne 1893/94 in Deutſchland 405 Fabriken
befaßt, vier mehr als in der vorhergegangenen Kampagne. Ver
arbeitet wurden 10644 352 To. (189293 9811 940 To.) Rüben,
und hiervon waren etwa 12 pCt. von den Fabriken ſelbſt gewonnen
und 33 pCt. von den Aktionären vertragsmäßig geliefert. Die
verarbeiteken Rüben ſind geerntet worden auf 386 481 Hektar



(1892 auf 352 015 Hektar), ſo daß als durchfchnittlicher Ertrag der
Rübenernte für 1893 eine Menge von 27,5 Tonnen ſich ergiebt
(im Jahre 1892 27,9 To.) Das Ergebniß der Rübenernte war
in Folge der ungewöhnlichen Trockenheit des Jahres 1893 und
theilweiſer Beſchädigung durch Jnſekten in den ver-
ſchiedenen Bezirken ungleich, in vielen zufriedenſtellend, in anderen
dagegen gering, in einigen ſogar eine vollſtändige Mißernte. Der
Durchſchnittspreis von 100 Kilogr. Kaufrüben iſt zu
2,12 A. ermittelt worden. Der Zuckergehalt der 1893 geernteten
Rüben war meiſt gut, weshalb die Aus beute eine verhältnißmäßig
hohe war; im Durchſchnitt waren zu 1 To. Rohzucker nur 8,69 To.Rüben erforderlich gegen 8,35 To. 1892/93. Gegen Entrichtung des

v 1 find an ausländiſchen Erzeugniſſen 448 To. Raffing-
den, 600 To. Rohzucker und 120 To. Syrup, gegen Entrichtung der
Zuckerſteuer an inländiſchen Erzeugniſſen 515 642 To. feſte Zucker
und 407 To. Zuckerabläufe in den freien Verkehr geſetzt worden. Nach
dem Zollausland wurden mit Anſpruch auf. Ausfuhrzuſchuß
ausgeführt 436675 Tonnen Zucker Klaſſe à (Roh-
u und Raffinaden unter 983 Zuckergehalt), 255 088 Tonnen der

laſſe d und 6256 To. der Klaſſe e die Zucker der Klaſſe a gingenvorwiegend nach Großbritannien (230 149 To.), den Vereinigten
Staaten von Amerika (105 245 To.), den Niederlanden (40261 To.),
dem Hamburger Freihafen (12061 To.), Britiſch Nordamerika
(7948 To.) und Jtalien (5258 To.), die der Klaſſe d namentlich nach
Großbritannien (209 717 Rußland (6719 To.), Dänemark
(6574 To.), Schweden (5484 To.) und Norwegen (5211 To.) Der
Zuckerverbrauch im deutſchen Zollgebiet iſt zu 516630 To.
Konſumzucker oder 10,1 Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung
ermittelt, gegen 501 319 To. oder 9,9 Kilogramm auf den Kopf im
Jahre 1892/93 und 9,0 Kilogramm auf den Kopf im Durchſchnitt
der Jahre 1886/87 bis 1893/94.

Dem Vernehmen der „Berl. Pol. N.“ nach wird im preu
ßiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe beabſichtigt, die
Wirkungen der im Jahre 1891 abgeſchloſſenen Handelsver
träge, alſo hauptſächlich der Verträge mit Oeſterreich-Ungarn,
Jtalien, Belgien und der Schweiz, überſichtlich zuſammenzuſtellen.
Das preußiſche Handelsminiſterium hat, um genau über die einzelnen
Erwerbszweige informirt zu werde r, an die wirthſchaftlichen Verei-
gungen die Aufforderung gerichtet, ihm zu dem oben angegebenen
Zwecke Darſtellungen der Handelsrertragswirkungen mit Gliederung
des Wagrenverkehrs nach den einzelnen Vertragsſtaaten einzureichen.

Der Giolitti-Skandal.
An dem vollſtändigen Fiasko des Giolitti-Skandals kann

heute nicht mehr gezweifelt werden. Der Mißerfolg dieſes par-
lamentariſchen Jntriguenſtückes iſt vornehmlich auf zwei Ur-
ſachen zurückzuführen, 1. daß der deutlich ausgeprägte Stempel
der Erlogenheit an ihm r und 2. daß es möglichſt unge
ſchickt inſzenirt war. Ueber den erſteren Punkt waren alle
nüchtern urtheilenden Politiker ſofort mit ſich im Reinen, und
ſo hatte denn Herr Giolitti ſein Spiel bereits verloren, ehe er
es noch recht begonnen der Reſt war Blamage und Flucht
für den Jntriganten ſelbſt, und die allerdings um einen Poſt-

tag zu ſpät kommende Erkenntniß für das vierblättrige Kleeblatt
Rudini, Brin, Cavallotti und Zanardelli, daß es ſeinen Feldzug
gegen den Miniſterpräſidenten mit abſolut unzureichenden Mitteln
unternommen. Nach Rechnung der genannten Parlamentarier
ſollte die Skandalaffaire mit den Giolitti'ſchen Aktenſtäcken
einen Sturm des Unwillens gegen das Crispi ent
feſſeln ſie ſelber hatten ſich bereits in der Rolle der Anwälte
des beleidigten Volksgewiſſens verſucht und gedachten mit
großem Aplomb über Herrn Crispi Gericht zu halten. Leider

von ihrem Standpunkte aus geſprochen durchſchaute Herr
Crispi das ganze Ränkeſpiel und machte es mit feſtem Griff
zu Schanden. Die Einzelheiten der von ihm gegen ſeine
Widerſacher eröffneten Gegenaktion intereſſiren außerhalb
Jtaliens weniger das unter dem Geſichtspunkte der inter
nationalen Po itik bedeutſamſte Moment iſt die Herrn Crispi
gelungene Rettung des italieniſchen Preſtiges letzterem
würde jedenfalls ein ſchwerer, kaum je zu heilenderSchaden zugefügt worden ſein wenn es den mianderen

Geiſtern der italieniſchen Kammeroppoſition gelungen wäre, die
Crispi'ſche Staatsverwaltung vor der Welt zu diskreditiren.
Indem Herr Crispi ſeinen Gegnern die Maske der Volks
freundlichkeit und Bürgertugend ſchonungslos herunterriß, hat
er ſomit allen wahren Freunden ſeines Landes und dieſem
ſelber einen werthvollen Dienſt erwieſen, deſſen wohlthätige

Folgen mit dem Augenblickétriumphe der Regierung keineswegs
ne ſein dürften. Zunächſt iſt die Stellung des leitenden
italieniſchen Staatsmannes neu fartt und ihre Ueberlegenheit
über die Machenſchaften der Feinde augenſcheinlich dargethan.
Dann aber wird auch faſt dem Blödeſten klar ſein, wohin es
führen müßte, wenn die Kammer, ſtatt ſich die Sanirung der

finanziellen Lage Jtaliens angelegen ſein
zu laſſen, ihre koſtbare Zeit mit fortgeſetztem r Ge
zänk vertrödelte. Es ſcheint, daß der von Herrn Crispi in
Uebereinſtimmung mit dem Könige vollzogene vorzeitige Seſſions
ſchluß auf die Deputirten aller Parteien ſcharf ernüchternd gewirkt
hat. Die Regierungsfreunde haben r Muth gefaßt, die
Oppoſition aber denkt gewiß mehr daran, wie ſie bei ihren
Wählern das Andenken an das erlittene ſchmähliche Fiasko
auslöſcht, als wie ſie dem gehaßten Miniſterpräſidenten aufs
Neue ein Bein ſtellt. Herr Crispi hat jetzt die Bahn frei. Er
hat ſich gefürchtet zu machen gewußt und das iſt in inneren
politiſchen Kämpfen ungleich mehr werth, als der trügeriſche
Glanz einer Popularität, die ihre Wurzeln nur in der Wankel-
müthigkeit des großen Haufens hat.

Wien, 20. Dezember.
Die „Polit. Korreſp.“ erfährt aus Rom, im Januar werde die

Kammerſeſſion geſchloſſen, im März erfolge die Auf
löſung und im April ſollen die Neuwahlen ſtattfinden.
Der König werde jedoch vorausſichtlich erſt nach Neujahr endgiltig
darüber Beſchluß faſſen.

Rom, 20. Dezember.
„Riforma“ meldet, die Senatskommiſſion habe einſtimmig

beſchloſſen, die Schriftſtücke Giolittis unbeachtet zu laſſen. „Fanfulla“
berichtet, der Prozeß der Frau Crispi gegen Giolitti ſei bereits an
geſtrengt und werde raſch fortgeführt werden. Das Blatt „Don
Quichotte“ verſichert, daß mehrere Miniſter ihr Bedenken über die
kritiſche Lage der Regierung ausgedrückt und den Rücktritt des
Kabinets in Vorſchlag gebracht hätten. Andere Blätter behaupten
jedoch, die Regierung werde nicht zurücktreten.

Frankreich.
Prozeß gegen den Kapitän Dreyfus.

Vor dem Kriegsgericht begann geſtern Mittag der Prozeß gegen
Kapitän Dreyfus. Die Zugänge waren polizeilich bewacht. Außer
den Zeugen erhielten nur Journaliſten Zutritt zu dem Gerichtsſaal.
Um 1 Uhr eröffnete Oberſt Maurel als Vorſitzender die z
Kapitän Dreyfus wurde durch zwei Offiziere in den Saal geführt;
er befand ſich in großer Erregung und hielt mit Mühe die Thränen
zurück. Nachdem die Perſonalien des Angeklagten feſtgeſtellt waren,
verlangte der anweſende Regierungskommiſſar den Ausſchluß der
Oeffentlichkeit. Als hierauf der Vertheidiger des Angeklagten,
Demange, die Oeffentlichkeit der Verhandlungen forderte und auf
den Jnhalt der Anklage eingehen wollte, wurde er von dem Vor

ſenden unterbrochen. Der Regierungskommiſfar erkkärte, in dieſer
Angelegenheit fämen noch andere Intereſſen als die der Vertheidigung
und Anklage in Frage. Der Gerichtshof zog ſich hierauf auf einige
Minuten zur Berathung zurück. Der Vorſitzende theilte ſodann mit,
daß der Gerichtshof einſtimmig den Ausſchluß der Oeffentlichkeit be
ſchloſſen habe. Die Zuſchauer mußten den Saal räumen. In dem
Prezeß ſind von dem Vertreter der Anklage 22 Zeugen, größtentheils
dem Kriegsminiſterium zugetheilte Offiziere, ferner 4 Schreibſach
verſtändige vorgeladen. Der Vertheidiger hat 12 Zeugen zitirt,
darunter mehrere Offiziere, welche über die Führung des Angeklagten
vernommen werden ſollen, ferner Freunde und Verwandte des An
geklagten, u. A. den Großrabbiner Dreyfus und den Jnduſtriellen
Koechlin.

Olle Kamellen.
„Gil Bläs“ veröffentlicht Anfang und Schluß (des angeblich)

von einem Gegenſpion (in einem Papierkorb der deutſchen
Botſchaft) r eh Briefes, der der Anklage gegen Hauptmann
Dreyfus zu Grunde liegt. Der Brief zählt eine lange Liſte von
Schriftſtücken auf, welche ſich beziehen 1) auf die Mobiliſation im
Oſten und die im Lager von Chalons erfolgende Truppenvereinigung;
2) auf die e einer neuen Granale. Das Schreiden trägt
keine Unterſchrift. (Nat.Ztg.)

Türkei
Weiteres zu den Greueln in Armenien.

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht weitere armeniſche Briefe, welche
die türkiſchen Greuelthaten ſchildern. Darnach wurden 23 Dörfer
vollſtändig eingeäſchert, 11 Dörfer ausgeplündert und ſämmtliche
Einwohner, darunter 40 Geiſtliche, ermordet. Aus Konſtantinopel
erfährt die „Köln. Ztg.“, daß dem dort weilenden ſpaniſchen For
ſchungsreiſenden, welcher den Greuelthaten in Bitlis beiwohnte, tür
kiſcherſeits eine gebe Summe angeboten wurde, um ihn zu einer
die armeniſchen Vorgänge verneinenden Erklärung in den engliſchen
Zeitungen zu bewegen, ſowie auf Koſten der türkiſchen Regierung für
ein gutes Honorar Vorträge in England über die glückliche Lage in
Armenien zu halten. Mit vieſer Beſtechung ſoll der Polizeiminiſter
Naſim Paſcha betraut worden ſein. Der Forſchungsreiſende habe je
doch das Anſinnen der türkiſchen Regierung zurückgewieſen.

Aus Nah und Fern.
Eine ganze Redaktion eingeſperrt. Der ſozialdemokratiſche

Reichstagsabgeordnete Schippel hat dem „Vorwärts“ zufolge
Dienstag die gegen ihn rechtskräftig gewordene dreimonatliche
Gefängnißſtrafe in Plötzenſee angetreten. Wie das ſozial-
demokratiſche Blatt hinzufügt, befindet ſich nunmehr das geſammte
Redaktionsperſonal des offiziellen Parteiwochenblattes
„Sozialdemokrat“ in Strafhaft.

Fürſt Bismarck wird, der „Allg. Ztg.“ zufolge, Donnerstag
Mittag Varzin verlaſſen und über Berlin nach Friedrichsruh zurück
kehren, wo er Nachts eintrifft. Zu Ende dieſer Woche wird ſodanndie ganze fürſtliche Familie in Friedrichsruh verſammelt ſein erſt
dann werden endgiltige Beſchlüſſe über die Beiſetzung der Fürſtin
Bismarck gefaßt werden. Bei der Ueberſiedelung des Fürſten Bis-
marck nach Friedrichsruh wird der Fürſt die Berliner Bahnhöfe nicht
berühren. ie Fahrt erfolgt ohne weiteren Aufenthalt von der
Stettiner zur Lehrter Bahn direkt nach Friedrichsruh.

Eine menſchliche Beſtie vor den Geſchworenen. Geſtern
begann vor dem Schwurgericht in Rom die gegen den
Mörder der Schweſter Agoſting unter großem Andrange des Pub
likums. Der Angeklagte iſt arſtändig. er zeigt großen Cynismus
und äußert ſich dahin. daß er den Mord begangen, weil Schweſter
Agoſtine ihm Vorwürfe darüber gemächt habe, daß er an den Oſter
feiertagen das heilige Abendmahl nicht genommen, und weil man
ihm Cognac, den er verlangte, verweigert habe.

Ein Unglückofall durch Elektrizität hat ſich in Kaiſerslautern
e Der Keſſelfabrikant Hinklein war trotz Verbotes in den

daſchinenraum der ſtädtiſchen Elektrizitäts- Werke gekommen und
betrachtete ſich die im Gang befindliche Maſchino für den Wechſel
ſtrom. Dabei griff er, trotzdem ihm der Maſchinenmeiſter Cajar
warnte, mit einer Hand in der Mitte des Rades der Wechſelſtrom-
Maſchine an die Pole, mit der anderen an das eiſerne Geländer vor
dem Rad. Sofort durchfuhr ihn ein Strom von etwa 700 bis 750
Volten. Cajar nahm ihn an der Hand und riß ihn weg. Dabei
übertrug ſich der Strom auch auf ihn und Beide taumelten nach
der Wand zu, wo dann Hinklein zu Boden fiel. Das anweſende
Maſchinenperſonal ſtellte ſofort Wiederbelebungsverſuche an, wobei
Hinklein noch röchelte. Auch war bald ärztliche Hilfe zur Stelle
doch konnten die Aerzte nur den Tod konſtatiren.

Blutige Krawalle auf Jamgika. Nach einer Depeſche der
Londoner „World“ aus Kingſton auf Jamaika ſind Truppen nach
Belize in Britiſch Honduras beordert worden, um die blutigen Kra
walle zu unterdrücken, welche dort unter den Mahagonieholz
Arbeitern, die eine Lohnerhöhung verlangten, ſtattfanden. Die
Arbeiter haben verſchiedene Lagerräume zertrümmert, die Polizei
ſtation geſtürmt und den dort in Haft befindlichen Rädelsführer
befreit. Ein britiſches Kriegsſchiff landete in Folge deſſen Marine
ſoldaten, die am folgenden Morgen eine Volksmenge, welche elf Ge
fangene zu berreien ſuchte, zurücktrieben.

Ueber die Niedermetzelung von Europäern auf dem
Bismarck-Archipel weiß die „Köln. Volksztg.“ zu nelden:
Ein auf der Jnſel Ninſa im Norden von Neu-Pecklenburg woh-
nender Europäer fuhr begleitet von einem Japaner und 12 einge
borenen Arbeitern in einem Kahn zu einer benachbarten Jnſel, um
Copra zu kaufen. Da die Bewohner erklärten, erſt am nächſten
Tage Copra bringen zu können, luden ſie die Europäer ein, die
Nacht an Land zuzubringen. Jm tiefſten Schlaf wurden dieſe von
den Wilden überfallen und der Europäer, der Japaner und zwei
Arbeiter mit Keulen erſchlagen. Den gelang es, zu ent-
fliehen, während die Getödteten von den Kannibalen verzehrt, der
Leichnam des Europäers ins Waſſer geworfen wurde.

Chineſiſche Truppenführer. Verhaftsdefehle wurden außer
egen den Kommandanten und die Generäle, welche in Port Arthur
ommandirten, ferner erlaſſen gegen den Kommandeur von Talienwan

Tſaohuiyi wegen Feigheit, gegen den Schiffsdiviſionskommandanten
Weijukwei, weil er ſeinen Mannſchaften Plünderungen geſtattete und
gegen den Gouverneur der Provinz Petſchili, Yehchihchao, weil er
ſtatt über den Verluſt von Pingyang und Antſchau Berichte über
angebliche Siege ſchickte.

Eine eigenthümliche Portohinterziehung iſt zur Kenntniß
unſerer Poſtbehörde gekommen. Während in Deutſchland eine Poſt
karte 5 Pfg. koſtet, wird ſie in Oeſterreich für 2 Kreuzer 3' Pfg.
verkauft. Daraufhin hat ein deutſches Haus mit einer öſterreichiſchen
Firma folgendes „Geſchäft“ gemacht Die öſterreichiſche Firma kaufte
10 000 öſterreichiſche Poſtkarten mit Antwortkarten, trennte die Ant
wortkarten ab und ſendete ſie an das deutſche Geſchäft gegen Zah-
lung von 200 fl. 336 Mark. Letzteres
Karten im Verkehr mit Oeſterreich und erzielte dabei einen Gewinn
von 100 fl. 164 Mk., da es 10000 deutſche Poſtkarten mit 500
Mark hätte bezahlen müſſen. Durch dieſes Geſchäft erlitt die deutſche
Reichspoſt einen dementſprechenden Schaden. Um dem nun vorzu-
beugen, werden ſeit einiger Zeit die öſterreichiſchen Poſtkarten mit
Antwort auf beiden Kartentheilen geſtempelt, und es ſind nur jene
Antwortkarten giltig, welche den öſterreichiſchen Stempel als Zeichen
erfolgter poſtaliſcher Behandlung in Oeſterreich tragen. Für die
Empfänger ſolcher Antwortkarten in Deutſchland dürfte es ſich aber
empfehlen, ſich die Karten, devor ſie die zur Antwort beſtimmte ab
trennen, genau daraufhin anzuſehen, ob Letztere auch wirklich den
öſterreichiſchen Stempel trägt, und wenn dies nicht der Fall ſein
ſollte, den Umſtand erſt von dem zuſtändigen Poſtamte auf der
Antwortkarte beſtätigen zu laſſen, weil fie ſonſt Gefahr laufen, daß
dieſelbe nicht befördert wird.

Giolitti in Berlin. Der frühere italieniſche Miniſterpräſident
Giolitti der Urheber der Documenten Affäre in Rom, iſt von dort
bereits hier eingetroffen und ſeinem Schwiegerſohn in Charlotten
durg, dem Ingenieur Chiaraviglia bei der Firma Siemens u. Halske,

r ſch enthülſt und nun

das Brotkorn

geregelten und ſtaatlich anerkannten

eſchäft verwendete dieſe

abgeſiiegen. Wie man hört, hat ſich Giolitti geweigert, einige
Correſpondenten Berliner und auswärtiger Blätter, die bei ihm vor
ſprachen, irgend welche Mittheilungen zu machen.

Theater und Muſik.
Stuttgart, 19. Dezember. (Telegramm.) Das „Neue

Tageblatt“ bezeichnet die in der auswärtigen Preſſe verbreiteten Ge
rüchte über den Rücktritt des Hoftheaterintendanten
v. Putlitz und deſſen Ernennung zum Hofmarſchall für durchaus
unbegründet, ebenſo die Meldung über angebliche Verhandlungen
mit dem früheren Jntendanten Werther oder dem zur Zeit hier
weilenden Direktor L'Arronge aus Berlin. Letzterer hält ſich hier
wegen der ſchweren Erkrankung ſeines Bruders auf.

Landwirthſchaftlicher Central-Verein der
Provinz Sachſen u. ſ. w.

mi.
Ha Lle, 19. Dezember.

Zu Beginn der heutigen Verhandlungen, welchen auch Se. Exe.
der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen von Pommer Eſche
ſowie Herr Landeshauptmann Graf Wintzin e o de beiwohnten,
ſprach Herr Major a. d. von Buſſe die Anſicht aus, daß es
Deutſchland ſehr wohl r ſei, ſeinen Bedarf
an Brodkorn ſelbſt zu decken, wenn allgemein ein neues,
in gut eingerichteten Mühlen ſchon gebräuchliches Mehlbereitungs-
Verfahren in den Mühlen Ein n fände, welches geſtatte,aus dem Brodkorn weit mehr ehl zu gewinnen,
als das alte Permehlungs-Verfahren. Während
dieſes nämlich nur Mehl im Betrage von 65 des Roggengewichts
lieferte, erhält man nach dem neuen Vermehlungsprinzip eine ſich
auf 90—92 4 des Roggengewichts ſtellende Mehlmenge. Es beruht
das neue Verfahren darin, daß nach der gründlichen Reinigung des
Roggens und Weizens von Staud, Unkraut u. ſ. w. das Mehl
gut mittelſt eines Waſſerſiroms gemahlen, dann in
Centrifugen getrocknet und darauf im ſogenannten Quetſcher

gewaſchen wird. Während
bisher das Beſte an dem Brodkorn in die Kleie ging,
läßt das neue Verfahren eine weit höhere Ausnutzung des Protein
wie des Fettgehaltes des Mahlgutes zu. Redner legte Proben ſolchen
Mehles in ſeinen verſchiedenen Stadien wie als Brot vor, welches
letztere zu aus Roggenmehl, zu aus Weizenmehl beſtand und
ſich durch ſeinen Wohlgeſchmack auszeichnete. Die vom Vortragenden
ezogenen Schlußfolgerungen gingen dahin, daß, weil im “I0jährigen

Mittel Deutſchlands Ernte an Brotkorn 8 294 060 Tonnen, die Ein
fuhr 854 000 Tonnen betrage, alſo ein Conſum von 9 148 000
Tonnen erfolge, das aus dieſem Brotkorn nach dem alten Vermahlungs
verfahren gewonnene Mehl 5 946 Tonnen ausgemacht habe.
Deutſchlands BrotkornErnte allein werde aber ſchon, wenn ſie nach dem

neuen Verfahren vermahlen werde und ſomit 90 pCt. MehlAus-
beute liefere, 7 464 000 Tonnen Mehl ergeben, ſo daß nicht allein
der Bedarf Deutſchlands gedeckt ſein, ſondern fich noch ein Ueber

ſchuß von 1518 000 Tonnen u Export ergeben werde. Aus dieſer
Berechnung gehe hervor, daß Deutſchland in Bezug v

ſehr wohl vom Auslande ſifrei machen könne, wenn es nur wolle. j
Nachdem dann Herr Landesökonomie-Rath von Mendel

ſeinen Dank für das ihm zur Erinnerung an die
Jubelfeier des 50 jährigen Beſtehens des Vereins dargebrachte prächtige

Album mit den Photographien einer großen Zahl der Herren, die
er für ihre Mitarbeit für die Beſtrebungen des CentralVereins über
äus werthſchätze, ausgeſprochen hatte trat die ws in die
Verhendlung über die Frage der Errichtung einer Land
wirthſchaftskammer in der Provinz Sachſen und
der Stellungnahme des Centralvereins zu derſelben
ein. Berichterſtatter waren die Herren Freiherr von Erffa und
LandesOekonomie-Rath von Mendel. Der Erſtgenannte hob
hervor, daß das Geſetz über die Landwirthſchaftskammern vielfach
ſelbſt von den Berufegenoſſen falſch aufgefaßt werde, und legte
dann dar, daß die Erwartungen und Hoffnungen, welche man
an daſſelbe knüpfe, nach drei Hauptrichtungen gingen nämlich
ſich gründeten auf der durch das Geſetz zu ſchaffenden
korporativen Organiſation des Berufsſtandes

der Land wirthe, auf der Ertheilung des Beſteuerungs-
rechtes und auf der damit ins Leben zu rufenden geſetzlich

Jntereſſen-
vertretung der Land wirthe. Der Wunſch nach einer kor

porativen Organiſation des landwirthſchaftlichen Berufsſtandes ſei
ein allſeitiger unter den Landwirthen, und mit Recht, denn es liege
auf der Hand, daß das Uebergewicht des Handelsſtandes über den
Berufsſtand der Landwirthe weſentlich dadurch erwachſen ſei, daß
jener ſchon längſt eine durch die Begründung Der erſten
Handelskammer überhaupt, derjenigen von Köln 1803 be-
onnene trefflich ausgebaute korporative Organiſation be-ſwe und ſo ſeine Wünſche an richtiger Stelle habe geltend machen

können, was dem landwirthſchaftlichen Berufsſtande, der bisher nur
über freiwillige Organiſationen, wenn auch in größerer Zahl, verfügt
habe, nicht gegeben geweſen ſei. Wichtig ſei das durch das neue
Geſetz für dieſe Organiſation der Landwirthſchaft feſtgeſetzte Be
ſteuerungsrecht. Bisher hätten die Centralvereine meiſt an chroniſchem
Geldmangel gelitten, indem von den Befitzern der etwa 450 000
deutſchen landwirthſchaftlichen. Wirthſchaften bis zu 8. Hektar
Größe nur 157 000 Mitglieder von centraliſirten Vereinen
eweſen ſeien, alſo wenig mehr als ein Drittel. Die
Einnahmen der CentralVereine in Höhe von 157 000 Mt. ſtünden

daher in keinem Verhältniß zu den großen Aufgaben der Landwirth-ſchaft und ohne die vom Staat gewährte Subvention von ins
geſammt 900 000 Mk. jährlich würden die Centralvereine nicht im
Stande ſein, auch nur ihre Geſchäftsführung aus ihren Einnahmen
zu beſtreiten. Durch das Beſteuerungsrecht würden auch die bisher
den Vereinen fernſtehenden Landwirthe mit herangezogen werden
u den Koſten der Einrichtungen, die im Jntereſſe des ganzenEtandes erwachſen; aber ſolche Beiträge ſeien, da ſie dem
Gewerbe und Beruf der Landwirthe, nicht allgemeinen
Zwecken zu Gute kämen, nicht als eigentliche Steuer anzuſehen,
ſondern vielmehr geradezu als eine Kapitalanlage. Von
beſonderer Bedeutung werde aber die endliche Erreichung einer geſetz
lich feſtgelegten Jntereſſenvertretung der Landwirthſchaft ſein, welche
dieſe in den Stand ſetze, alle ihre Exiſtenz betreffenden Fragen un
bedroht durch das Vereinsgeſetz erörtern und ihren Wünſchen den
nöthigen Nachdruck geben zu können. Wohl dürfe man die Land
wirthſchaftskammern nicht als das alleinige Heilmittel in der jetzt für
den landwirthſchaftlichen Berufsſtand herrſchenden Kriſis anſehen,
aber man könne von ihnen doch hoffen, daß ſie im Rahmen der
künftigen Geſetzgebung dazu beitragen würden die Verhältniſſe zu
beſſern und Schlimmeres fern zu halten, ſo daß man erwarten dürfe, in
ihnen ein außerordentlich werthvolles Stück praktiſcher Politik erwachſen
zu ſehen.

(Schluß in der Abendnummer.)

Auz der Provinz Eachſen und ihrer Ungegen d.

en Seeben, 19. Dezember. (Faſanenjagd.) Jn der hie-
ſigen Faſanerie der Herren Gebrüder Nagel von Trotha wur
den bei der geſtrigen Faſa nen jagd 406 Faſanen erlegt. An
der Jagd betheiligten fich 11 Schützen, ſodaß auf jeden einzelnen
Schützen 37 Treffer im Durchſchnitt gekommen.

K Merſeburg, 19. Dezember. (Pachtgebote.) In dem
kürzlich abgehaltenen Termin zur weiteren Verpachtung der hieſigen
Bahnhofs- Reſtauration wurden 69 Gebote abgegeben, deren
Höhe ſich zwiſchen 2000--9000 M. bewegte. Die bisherige Pacht-
ſumme betrug 4000 Mk.

Teuchern 19. Dezember. (Ein ſchrecklich er
Ungklücksfalh hat ſich geſtern Mittag auf der derWerſchen Weißenfelſer Geſellſchaft gehörigen Grube Komitee

t



ereignet. Einige Arbeiterfrauen waren hinattsgegangen,
um ihren Männern das Mittageſſen zu bringen und gleich
zeitig etwas Feuerungsmaterial mitzunehmen. Als ihnen das
letztere gereicht wurde, ſtürzte der baufällige Vorraths

huppen zuſammen und begrub etliche Frauen unter
einen Trümmern. Eine von ihnen, die 26 jährige Frau
Krüger, Mutter von zwei Kindern, wurde ſofort ge
tödtet, drei andere ſchwer und noch andere leicht ver
wundet. Eine der Schwerverwundeten, die Wittwe Höhl,
erlitt einen Bruch der Wirbelſäule und mußte im Siechenkorbe
nach Hauſe getragen werden.

S OQuerfurt, 19. Dezember. (Wahl. Seuüche.) Zum
Diakonus an der hieſigen Stadtkirche iſt geſtern der Predigt-
amts Kandidat Dienemann aus Stumsdorf gewählt worden.
Es waren 64 Bewerbungen eingegangen. Laut amtlicher Mit
theilung iſt unter dem Schweinebeſtandg, des Gutsbeſitzers Brück
mann hier die Schweineſeuche ausged chen. Unter dem Rind
viehbeſtande der Firma Wahren u. Co. auf Liebalds Gute in
Thaldorf iſt die Maul und Klauenſeuche wieder erloſchen.

S Erfurt, 19. Dezember. (Heilſerum. Geflüchtet.)
Ein hieſiger Bürger hat dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ein Quantum
Heilſerum im Werthe von 500 Mk. zugewendet mit der Be
ſtimmung, daß daran auch die übrigen Heilanſtalten Erfurtes nach
Bedürfniß theil haden ſollen. Uebrigens ſind auch die neueren Er
fahrungen, welche im ſtädtiſchen Krankenhauſe mit dem Diphtherie-
heilmittel gemacht wurden, durchaus günſtige. Nebenbei iſt
ein Diphtherie- und Scharlachhaus errichtet und zur
Hälfte auch bereits belegt worden. Für die Kinder iſt damit eine
neue, allen Anforderungen entſprechende Heilſtätte geſchaffen worden.
Demnächſt wird das aus der zu erbauende
Kinderhoſpital in Angriff genommen. Der hieſige „Rechtskonſulent“
Moderr hat ſich ſammt ſeiner Familie von hier geflüchtet. Wie
es heißt, ſollen a. A. auch Wechſelfälſchungen vorliegen.

g Liebenwerda, 19. Dezember. (Maſern-Epidemie.)
r Dorfe Döllingen iſt die Hälfte der Schulkinder an den

daſern erkrankt
Quedlinburg, 19. Dezember. (Kreistag.) Jn der

eſtrigen hier abgehaltenen Sitzung des Kreistages des Kreiſes
Uſchersleben wurden die Koſten für die Unterhaltung der Kreis

ſtraßen im Jahre 1895/96 auf 155 100 gegen 157 200 c. im
Jahre 1894/95 feſtgeſetzt. Der Kreis beſitzt ein disponibles Ver
mögen von 102 000 wovon 100 000 in Werthpapieren ange
legt ſind. Der Wirthſchaftsfonds beläuft ſich auf 70 900 außer
dem iſt ein Kriegsfonds von 80 000 vorhanden. Das Baarver-
mögen beziffert ſich alſo auf üher 250 000 die Kreisſchulden be
tragen noch 85 000 die bis zum Jahre 1900 gedeckt ſein werden.
Die vom Kreisausſchuſſe beantragte Einrichtung der Stelle eines

KreisausſchußSekretärs fand die Zuſtimmung des Kreistages.
eiter wurde, nach der „M. Ztg.“, beſchloſſen die Kreiskommunal-

kaſſe hat über die Einnahmen und Ausgaben des Verſicherungsver
bandes getrennte Büchet zu führen und beſondere Jahresrechnungen
zu legen. Die vom Rendanten der Kreiskommunalkaſſe für die
letztere geſtellte Kaution hat auch für die Gemeindekrankenverſicherung
zu haften. Die Rechnungsabſchlüſſe der Krankenverſicherung ſind
nebſt Ueberſichten über die Krankheits- und Sterbefälle alljährlich
dem Regierungspräſidenden einzureichen.

Oſchersleben, 17. Dezember. (Bund der Land
wirthe. Landwirthſchaftlicher Verein) Geſtern
Nachmittag fand hier im Rathskellerſaale eine Verſammlung des
Zweigvereins des Bundes der Landwirthe ſtatt. Sie wurde
vom Vorſitzenden J. Tacke mit einem Hoch auf den Kaiſer eröff
vet, worauf Dr. Kreubel-Halle a. S. einen etwa 19/ ſtündigen
Vortrag über die „Organiſation, Ziele und Erfolge des Bundes der
Landwirthe“ hielt. Die Ausführungen des Redners fanden lebhafte
Zu immung. Nach Schluß dieſer Verſammlung hielt der hieſige
Landwirthſchaftliche Verein unter dem Vorſitze von
Fr. Wehmeyer in demſelben Saale ſeine zweite diesjährige
n R ab, auf deren Tagesordnung ein Vortrag von
Dr. M. Fiſcher-Halle a. S. über die Frage: „Iſt auch in
intenſiven Rübenwirthſchaften eine lohnende Viehzucht möglich?“
ſtand. Die Ausführungen des Redners ernteten großen Beifall. Der
Antrag auf Erhöhung des Jahresbeitrages von 3 auf 4 c. wurde
angenommen. Nach Schluß der Verſammlung fand am Abend die
übliche Erntefeſtfeier ſtatt.

T BReugattersleben, 19. Dezember. (Ein recht unglück
licher Schu) iſt bei der Kaiſerjagd vom Kreisdirektor
v. Kroſigk abgegeben worden. Die Ladung ſchlug auf ein Froſt
ſtück auf, die Schrotkörner ſchlugen zurück in die Treiberreihe und
verwundeten mehrere junge Leute, meiſt Barbierlehrlinge, einige ſo
gar ſchwer. Außerdem ſind noch andere Perſonen durch vereinzelte
Schrotkörner getroffen worden.
T. Tangermünde, 19. Dezember. (Unglücksfall.) Geſtern

Nachmittag ſtürzte der Giebel eines an der Elbe liegenden Neu
ba ues ein; ein Maurer wurde unter den Trümmern begraben.
Der Unglückliche ſt ar b auf dem Transporte zum Krankenhauſe. Außer
dem wurden noch 3 Maurer ſchwer und 4 leicht verletzt.

Costvig, 19. Dezember. (Fe uer.) Heute Morgen brach
in einem Hauſe der Zerbſterſtraße, das u. a. vom Rentier
Große bewohnt wird, Feuer aus, wodurch der Dachſtuhl des
Hauſes zerſtört wurde.

Gotha, 19. Dezember. (Der Herzog von Sachſen-
Koburg und Gotha) iſt, wie ſoeben ein Telegramm aus
London meldet, heute von dort nach Gotha abgereiſt.

Apolda, 19. Dezember. (Bahn- Verbindung
Apolda-Camburg.) Auf Veranlaſſung unſeres Gemeinde-
Vorſtandes fand vorgeſtern Abend hier eine von Intereſſenten ziem
lich zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt, welche ſich mit der Frage
beſchäftigte, welche Schritte zur Erlangung einer direkten Bahn-
Verbindung Apolda-Camburg zu thun ſeien. Wie wir
hören, wurde beſchloſſen, alsbald die zur Realiſirung des Projekts
geeignet erſcheinenden Maßnahmen zu treffen und dann ein Komitee
mit der Veranlaſſung des Weiteren beauftragt.

Braunſchweig, 19. Dezember. (Aufhebung eines
Todesurtheils.) Das Schwurgericht hat geſtern die
Arbeiterfrau Kleebeck aus Reichswalde, welche zum Tode
verurtheilt geweſen war, im Wiederaufnahmeverfahren unter Auf
hebung des Todesurtheils freigeſprochen. Die
Todesſtrafe wurde im vorigen Jahre verhängt, weil die Angeklagte,
wie die geſtrige Beweisführung ergab, im unzurechnungsfähigen Zu-

zugegeben hatte, ihr Kind gleich nach der Geburt ertränkt zu
aben.

Leipzig, 19. Dezember. (Stadthaushaltsplan.
Reichsgerichtsrath Stolterfoth Nach dem Haus
haltspliane für das Jahr 1895, der heute den Stadtverordneten
zugegangen iſt, beläuft ſich der Fehlbetrag, ſoweit ſolcher durch
die ſtädtiſche Einkommenſteuer zu decken iſt, auf rund
7 400 000 Es würde ſich hierzu die Erhebung von 17 Einheiten
nöthig machen. Eine Herabminderung des Fehlbetrages durch den
diesjährigen Rechnungsüberſchuß ſteht zu erwarten. Das Reichs
gericht hat wiederum einen neuen und ſchweren Verluſt erlitten. Der
Reichsgerichtsrath Paul Stolterfoth iſt einem längeren
Herz und Nierenleiden am 17. d. M. in Meran erlegen. Stolterfoth,
der dem erſten Civilſenat angehörte, war erſt vor einiger Zeit nach
dem Süden gereiſt, um ſeine ſchon längere Zeit angegriffene Geſund-
heit zu kräftigen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 19. Dezember. In dem Anarchiſtenprozefſe gegen

Püychel und Genoſſen wegen Münzverbrechen wurden die
Angeklagten Püſchel und Lorenz zu je 5 Jahren Zuchthaus, der
Arbeitsburſche Schettler zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. Der
Angeklagte Katzke wurde freigeſprochen.

Hanuover, 19. Dezember. Der Prozeß Leuß iſt heute Nach
mittag 3 Uhr auf morgen vertagt worden. Telegraphiſch find noch
Zeugen aus Halle geladen worden.

Wetteransſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

in h den 21. Dez.: Wolkig, meiſt trübe, milde,
eNiederſchläge, lebhafte und ſtarke Winde.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Falk. Wuchs,
Straußfurt 19. Dezember 1,80. 20. Dezember 1,29. 0,10 S

e. 22. o. ee

Aisieden e. s o 26Elbe.

Auſig 18. Dezember 0,11. 19. Dezember 0,06. S 0,06Dresden e t 1,22. 1,26.Wittenberg x v r 1,20. 0 1,82. u 0,12Barbv 2 e I 1,20. 7 1,30. 0,10Magdeburg 7 1,10. i 1,15. 6,05Wittenberge h 9 1,40. 77 1,43. 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

WochenRundſchau auf dem Getreidemarkt.
Seit dem letzten Berichte geſchah der beſſeren Stimmung auf

dem Getreidemarkte wieder einmal einiger Abbruch, und die Tendenz
iſt eine entſchieden ſchwächere geworden. Der Anſtoß dazu ging
von Amerika aus, wo der jüngſte offizielle Bericht des land
wirthſchaftlichen Bureaus in aſhington eine für die Hauſſiers
ungünſtige Perſpektive eröffnete. Derſelbe macht nämlich die Welt
mit der erſtaunlichen Thatſache bekannt, daß nicht nur keine Ab
nahme des Anbaues von Winterweizen in den Staaten ſtattfand,
ſondern, daß ſogar eine Vergrößerung der Ackerfläche von 700 000 Acres
u verzeichnen iſt. Die Erklärung, die man nun für dieſen Um-ſand hervorſuchte, iſt die, daß die Mehrzahl der Farmer ſo zuver

ſichtlich auf eine bedeutende Beſchränkung der Ausſaat rechnete daß
Viele es für eine gute Spekulation hielten, mehr als im letzten Jahre
auszuſäen. Ob man nun daraus eine Lehre ziehen, und um ſo
weniger Sommergetreide bauen wird, erſcheint fraglich.

ie Baiſſiers machen ſich natürlich die gegenwärtige Lage der
Dinge gründlich zu Nutze, und die Preiſe haben in New-York und
in Chicago ſeit dem letzten Berichte eine weſentliche Abſchwächung
erfahren. Die Beſchaffenheit der amerikaniſchen Winterſaat wird als
eine 895 einer vollen Ernte verſprech,ende bezeichnet. Jn 1893 war
ſie um dieſe Zeit 91,5 in 1892 87,4 und in 1891 85,3. Das
Büreau berechnet ferner, daß der amerikaniſche Farmer in dieſem
Jahre für ſeinen Weizen im Durchſchnitt nur 49,8 Cents (2,10 Mk.)
per Buſhel (Scheffel) gegen 53,8 e. in 1893, 62,4 e. in 1892 und
83,9 c. (3,55 Mk.) erzielte. Privatmeldungen zu Folge ſoll dieWitterung für den Winterweizen in vielen Theilen der Etaaten zu

trocken ſein. Es dürfte nun von der ferneren Haltung des ameri-
kaniſchen Marktes abhängen, welchen Verlauf die Dinge in der
nächſten Zukunft nehmen. Wenn die Zunahme des Anbaues die

rmer alarmirte, ſo dürften wir eine unmittelbare Vermehrung der
ufuhren zu ſehen bekommen, und ein fernerer Preisfall wäre als

dann unausbleiblich. Jn England beobachten die Eigner noch
immer eine Zurückhaltungspolitik, obgleich auch da die Preiſe fielen.
Jn Frankreich rechnen ſie ebenfalls aueee Notirungen, und
das Angebot iſt daher ein beſcheidenes. Der Stand des Winter-
getreides daſelbſt iſt ein vorzüglicher, doch ſind die Pflanzen etwas
ar zu üppig entwickelt, und daher für Fröſte ſehr empfänglich. Aus

Belgien lauten die Berichte über den Saatenſtand durchweg
günſtig, und nach einem offiziellen Rapport aus Jtalien wäre
dort eine Periode niedrigerer Temperatur erwünſcht. Die Winter
beſtellung, die im Süden nahezu beendet wurde, iſt in Sizilien im
vollen Schwunge.

Nach den ungariſchen offiziellen Saatſtandsberichten, fanden in
Ungarn die Herbſtausſaaten unter den günſtigſten Bedingungen
ſtatt, doch ſteht das ſpät geſäte Getreide beſſer als das frühe. Die
Rapsfelder haben hie und da Schaden gelitten, und man fürchtet,
daß die Pflanzen dem Froſt nur ſchwer werden zu widerſtehen ver
mögen. Jn Folge der guten Witterung im letz en Monat hat die
Winterbeſtellung wieder den vollen letztjährigen Umfang erreicht.
Der Weizen ſteht in Südrußland im Allgemeinen befriedigend.
Die Pächter von Krongütern und von Staatsländereien in Ru-
mänien haben eine mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Den
an die Regierung gerichtet, in der ſie um eine Reduktion der Pachten
um 505 bitten. Es iſt indeß kaum wahrſcheinlich, daß man ihnen
willfahren wird. Die Regierung ſucht aber zum Anbau von Flachs
und Hanf anzuregen, eine Kultur, die bisher in Rumänien vernach
läſſigt wurde. Jn Algier hegte man nach dem jüngſten brieflichen
Berichte von da, der TDürre wegen ernſtliche Befürchtungen, doch fiel
inzwiſchen Regen. Ueber die Ernteausſichten in Argentinien
herrſcht noch immer die Ungewißheit, ein Umſtand, der für
die Stimmung auf dem Weizenmarkte nachtheilig iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 19. Dezember. Börſentenden z. Der erleichterte

Geldſtand, die politiſche Klärung in Ungarn und die Diskuſſion be
treffend die Konverſion der Goldrente trugen zu weſentlicher Ve-
feſtigung der Tendenz an der heutigen Börſe bei.

Vario 19. Dezember. Das Intereſſe des hieſigen Marktes
für Goldminen erhöht ſich fortwährend heute wurden beſonders
Robinſon und Ferreira von der Spekulation ſtark gekauft, auch Lang-
laagte waren belebt; der übrige Markt verlief ruhig, Courſe waren
behauptet.

Preußiſche Ceutral-Voden-Kredit-Aktien- Geſellſchaft.
Am Dienstage hat eine Sitzung des Aufſichtsraths der Bank ſtatt
gefunden, in welcher über die Geſchäftsentwickelung während des
verfloſſenen Jahres Bericht erſtatttt wurde. Auf Grund deſſelben
iſt die Dividende für das ablaufende Jahr in gleicher Höhe wie im
Vorjahre, das iſt auf 9 pCt. zu ſchätzen.

Deſſauer Straßenbahn. Jn der am Mittwoch abgehaltenen
Generalverſammlung der Aktionäre ſind die Anträge des Aufſichts-
raths auf Erhöhung des Aktienkapitals um 180000 M.
genehmigt worden.

Marktberichte.
New-York, 18. Dezember. Weizen eröffnete ſchwach und

fiel auf Verkäufe für auswärtige Rechnung, ſpäter infolge von Deck-
ungen der Baiſſiers vorübergehend beſſere Stimmung, darauf wieder
fallend auf Bradſtreet-Berichte. Schluß ſchwach.

Mais fiel heftig nach Eröffnung auf bedeutende Ankünfte im
Weſten kräftigte ſich dann auf Kaufordres und ausländiſche Käufe;
ſchließlich wieder fallend.

SHoefipare

Chieago, 18. Dezember. Wetzen fallend einige et
nach Eröffnung auf große Ankünfte im Nordweften und auf Zu
nahme der Eingänge, dann lebhafte Reaktion ſchließlich wieder
fallend auf BradſtreetsBerichte.

Mais einige Zeit fallend nach Eröffnung auf günſtiges Wetter
und bedeutende KontraktVerkäufe, ſpäter Realtion. Schluß träge.

New Yorr, 18. Dezember. Der Werth der in der ver
gangenen Woche ausgeführten Waaren betrug 7 835 000 Oollars
gegen 7 283 093 Dollars in der Vorwoche.

Viehmärkte.
Hamburg, den 19. Dezbr. (Bericht der Notirungs

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Vicehhof „Stern-
ſchanze“ vom 16. bis 19. Dezember. Bezahlt wurdeBeſte ſchwere reine Schweine 49--50 A. 20 Tara, ſchwere

Mittelwaare 47—-48 20 Tara gute leichte Mittel vagre
47—-48 c. 22 Tara geringere Mittelwaare 46—46
24 Tara, Sauen nach Qualität 40-245 ſchwank. Dee
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Köln, 18. Dezbr. Auftrieb: 340 Ochſen verkauft I. zu
73 Ia. 69 IIIa. 64 350 Kühe verkauft Ia. zu 66 7
IIa. 61 III. 56 30 Stiere verkauft Ia. zu 63 A. IIs.
Mark, IIIa. 53 490 Schweine, verkauft Ia. zu 56 IIo. 54
IIIa. 51 per 50 kg Schlachtgewicht.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 20. Dezember 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr e 1000 Kilogramm netto Weizen ruhlg
116- 126, alter und ſeinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 114--123, feinſter
milder Roggen ruhig 111 bis 116. Gerſte rudig. Brau-Gerſte 135
bis 158, feinſte feinfarbige dis 170. Futter-Gerſte 100 bis 315. Haſer ruhe
116 bis 132. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 121 dis 125. Rapsè
Rübſen Erbſen rudig 147 bis 167. Sämmtliche vorſtehenden Produktg
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel. Sack 69. Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Inhalt netto Halle r Weizen 32—34 nach Qualltöt dezahlt. Maisſtärke für 100 gg. einſchl. Faß 3150 32,50. (Preiſe per 100 Kil. nettoh

Lupinen Blauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 19--22. le
ſaaten Rothklee 116— 124 136.

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 11,0. NRog a leie 7,50
bis 8,25. Weizenſchaalen 6,0—7,00. Weizengrieskleie 650—7,09. Malzkeime,
elle 10--10,50, dunkle 7508,50. Oelknchen 10,00--10,50. Malz 25,60 die

50. Rüböl 43,25. Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter ſeſt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe 52,10, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,60 Mk. Rüben Weizenmehg
600 brutto einſchl. Sack 19,00——20,00. Roggenmehl v brutto einſchl. Sack 16,9——17,25.

Magdeburger Vörſe vom 19. Dezember.
2 a

Magdeburger Stadt Obligationen 103,75 Gdo. do. 32 l 101,10Cdemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 9)1
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſiche. -Geſellſch. Actien

t. à 300 Mt. polget. 33 33:Magdeburger Fenuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 M

mit 20 h Kinn 150 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk. z

mit 38 Ein 45 100 tdo LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209/0 Einz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 M vollgez. 45 402 i
RNückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

209 Einz. 62 16ActienBrauerei Reuſtadt-Magdedurg 4 82 9 0 159,59Eveniiſche Fasrit Buckan Acten 4 6 N 124,2560
Deſſaner GasActien 4 10 10„Kette“ EldſchiffGeſellſchaftActien 4 lMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 3do. BergwertsSt.P.Actien 4 33 20do. Straßenbahn Actien. 4 6Sudenburger Maſchinenfabrik-Aetien. 4 14 o 255,00 9

n 4 5 5Ragdebürger Zuckerraffin. St.Actien 6 5do do. St.Prior. mee 0
Leipziger Börſe vom 19. Dezember.

Zf ZfPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
CreditVerein 31 100,70 G Div. von 92/93 109 4 150,00 G

Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 178,00 G
CreditVerem 33 190,70G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 (140,50 BGewſch. von 59/67 (ep.) 4 99,59 G

do. von (cv.) 35 5 rdo. von 1882 Buſchtiedrader. 103,25 Gdo. von 1876 (ev.) 4 (97,75 G GragKöfiacher do. von 2 5 2
Aitenburgegei St. 4230,00 G Prag-Turnaue do. 5 103,00 G

Leipziger Bant. 4 139,90 B 4 i Dörſtew. Rattm. Br. J.-A.do. Credit u. Sparbant 4 117,40 G Div. Iv6 55,75
e ſchrr ,00 eitz Par.- u. Solarölfabriken 5,90 GDiv. von 1892 4 85,00 G Mansſelder Kuxre 0 265,90

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 19. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr.

loco ſtill, Termine unveränd. leblos, gek. To., Kündigungspreis Mt. dez., loco 115
bis )39 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 134 Mk. bez., feiner amerikaniſcher

Mk. ab Boden bez., gelber märk. Mk. frei Haus bez., ver dieſen
Monat 134,25 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mai 1895 138,25 183
138,25 Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwach. Angebot, Termine ruhig, gekünd. 600 To.,
Kündigungspr. 113,75 Mt., loco 110-—115 Mt. n. Qualität bez., Lieferungsqualität 138
Mk. bez., in ländiſcher Mk. ad Bahn bez., guter i13 Mark ab Bahn bez., per
dieſen Monat 113,5--113,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April

Mk. bez., per Mai 117,5 117,/5117,25 Mt. bez., per Juni Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flan, große, kleine und Futtergerſte 92 bis 175 Mk. nach

Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine umwwerändert, gekündigt 400 Tonnen,

Kündigungspreis 117,5 Mt. bez., Loco 195——-142 Mk. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 116 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 113--122 Mk. bez., feiner 123 bis
130 Mt. bez., geringer 106--112 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 113--122 Mk.
bez., feiner 123 dis 130 Mt. bez., geringer 106--112 Mt. bez., ſcehieſtiſcher mittel dis
guter 110- 124 Mt. bez., feiner 126—136 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 117,75--117,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
116,6 116 Mk. vez., per Juni Mk. bdez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, getündigt 250
Kündigungspreis 113 Mk., Loco 111--131 Mk. nach Qualität, runder 111--115
bez., amerit. 128—-131 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 113-113 25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 111 Mk. bez.

Magdeburg, 19. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
124 130 Mt., Welßweizen 118 125 Mt., glatter engliſcher Weizen 112-122 Mkneuer Mk., neuer Raudhweizen öin Mt., Roggen 116--129 Mk., Chevalic
gerſte 125- 168 Mk., Landgerſte 118—138 Mk., neuer Hafer 115-- 128 Mt. für 1000 Kilogr.

Wien, 19. Dezember. Weizen ver Frühj. 6,87 Gd., 6,89 Br., per MakJu l Go,
Br. Roggen per Frühjahr 5,85 Gd. 5,87 Br., per MaiJuni 5 96 Gd., 8,90 Br.
Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,59 Gd., 6,61 Br.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 86,06 Gd., 6,08 Br.

Hamburg, 19. November. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 120-134 h
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 124 Mk., ruf ſcher loco ruhig,
loco neuer 79— 80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Paris, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Dez. 18,35, ver Jau.
18,55, per Jan.April 18,65, per März-Juni 18,80. Roggen ruhig, per Dezember
11,69, per März-Juni 11,85.

Amſterdam, 19. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos, per März per
Mai Roggen loco ruhig, auf Termine wenig verändert, per Dez. per
März 94, per Mai 96.

London, 189. Dezember. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit leztem Montage
Weizen 15950, Gerſte 2160, Hafer 15240 Orts. Markt geſchäftslos, Weizen und
unverändert, Gerſte, Mais und Meyhl weichend, ſchwimmendes Getreide geſchäftslos, um
verädert.

(Schlußbericht.)London, 19. Dezember.
An der Küſte 9 Weizenladungen angeboten.

ſchäſtslos, unverändenpt.
London, 15. Dezember.

Rother Winteriwerzen 607 Weizen
per Mai 625 Mais per

New-Work, 19. Dezember. (Telegramm).
Dezember 62, per Jannar 99,, ver Februar 63!

per Mai 53. Mehl 2,55. Getreideiracht 2 g.
(Telegr.) Weizen per Dezember 54 per Ral b

Der Feiertage wegen Getretde ge

zember 51 per Jannar b62,
Chicago, 19. Dezember.

Mais per Dezember 46.

e nach Flaass [6180

G etntrusse I.Anerkannt leistungsfähiges Geschärt, empfiehlt sich ergobenst.
Strenge rechtliechste Befiezung. Garantie für tade lionen Si in.

c L uohnandlung mit Anfertigung teinerer Herrenkcleider



Hamburg 19. Dezember.
RNenenent nene Uſfance,
per Mai 9 121 rer Auguſt 9,40.

London, 19. Dezember.
loco S rithbig

Schlußtzbericht.)
frei an Bord Haméurg per Dezem

Nuhig.
96 Prozent Javazucker loco 118 ruhig, Rüben Rohzucker

New-Hork, 17. Dezember. Zucker: Muscovado 27
raff. qgrannul. 37 Cents.

New-9ork, 18. Dezember. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 2

Hamburg, 19. Dezember.
zember 711 per März 688 ver Mai 68, ver September 67. Behauptet.

Amfterdam, 19. Dezember. Japa-Kaffer good ordinarv 5l.
New-York, 18. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. 7 15,, do. Rio Nr. 7 p. Jannar

13,30, do. do. p. März 12,70.

Vetroleum.
Verlin, 19. Dezember. Ketro ten. Nafſimries Standard wibte ver 100 Kg. mit Faß

in Veiten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monat

Bremen, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Naffirirtes Petroleum. Feſt. Loco
5,45 Br.

Antwerpen, 19. Dezemer. (Schlußbericht.) Raffinirres Tope weiß loco 13 bez.,
ver Dezember 13*,, Br., per JanuarMärz 14 Br., ver September Dezemberund Br.,

141 Be. Feſt.
Rew-PYork, 18. Dezember. Pefroleum feſt, do. NewYork 6,70, do. Philadelphia

Ka ſfec.
(Nacomitragesbericht

RPüben Rodzucker 1. Produtt Bafts W
er 8,671 per März 8,97

z Ceuts; roh Centrifugal 3 Cents,

Good avergge Santos ver De

Brei
54,00 56 Mk.,
die Hand e

Hamburg,
per Januar- Februar 191 Br., per April-Mai 19

(TOer 29,60.

Nordhaufſen, 19. Dezember. Branutwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
59,60 61,00 Mkt., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichennach A gäbe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

elskant mer r notirt

19. Dezember. Br.,
c ei

Sviritus ſrill, per Dezember Januar I9
Br., per MaiJuni 192 Br.Voſen, 19. Dezember. Spiritus loco ohne Faß (SDer) 49,10, do. loco ohne Faß

Matter.
Varis, 19. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 34,75, per Januar 35,90,

per Jan.April 35,25, per Mai- Auguſt 34,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 19. Dezember. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine unverändert.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,2 Mk., per Mai 1895 43,7 Mk.

Hamburg, 19. Dezember. Rüböl (umwerzollt) feſt, loco 451

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 18. Dezember. Futterſtoffe. Palmtuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Dezember. (Amtlich). Erbſen geibe, zum Kochen 29 -40 Mk. Svpeiſe

Mehl.
Berlin, 19. Dezember. (Amtlich). Werzenmehl Nr. 00 19,00 17,00 bez., Kr. O

16,75 15,25 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. 9 u. 1
15,25 15,75 bez. do. f. Marken Nr. O und l 16,50 16,75 bez., Nr. 1,50 Mk. 6öher
als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 19. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine behauptet. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,65 bez., per Januar 1895 15,55, per Februar 15,75 bez., per März bez. per
Mai 15,90, 16,95 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin 18. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln ver 100 Kg. 6-4,00 Mk
Magdeburg, 19. Dezember. Eßtatoſſein Mk., neue Mk.

Verlin, 18. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,60——0,90 Mk. Kalbfleiſch 0, 90 1,70 Mk.
Hammetfleiſch 90——1,50 Me., Butter 1,80—2,80 Mt. ver I Kg., Eier 60 Stück 2,60-6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
kuchen, deutſche 1209 120 Mk. Baumwollſaatkuchen 98 100 Mk. Erdnußkuchen 95 bis20 Napskuchen 90 100 M 9 9--115 r uenr m Leipzig, 19. Dezember. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:e r 90 100 Mk. Leinkuchen 119--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk. La ine Contratt B. December 2.771 Mk., Januar 2.77 e er a r t

2,50 Mk., Mai 2,82 2 Mk., Juni Zefi; Mk., Juli 2,87 Mt ugufſt
Hamburg, 18. Dezember. Cbiliſalpeter zur Stelle bezahlt mit 8,62 Mk. t 2 1London, 17. Dezember. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. d., raff. 9 sh. 42 d. September Oktober November 2,92 t Tagesumſatz 10 000 Klg. Tendenz 9

Bremen, 19. Dezember. lau. Baumwolle. Aptand middling loco 29 Pfg-
Wolle Umſatz 98 Ballen.

bohnen, werße 205,66, do. röhes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 95

Spiritus.
Verlin, 19. Dezember. Spirtrus mit 50 Mark Verbrauchsabgade ver 100 Liter

145 185 Mk.

in Vroz. 10000 Proz. aach Tralles. Gekündigt D. Kündigungeprets f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mk., Linſen
Loco mit Faß per dieſen MonatSwiritus mit 70 Markt Verdrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 50000 Liter. Stroh. Hen.
Küneigungspreis 37 Mk. Loco mit Faßt per dieſen Monat 37—37,2— 37,1 bez., m t 19. Dezember. Richtſtroh 4,00——3,00 Mk., Krummſtroh 3,00—2,00 Mk.
ver Januar 1895 37,1- 37 „4— 37,3 bez., per Februar per März per April per Heu 6,00 7,50 M
Mai 38— 38,3 38,2 bez., per Juni 38,3— 38, 38,4 kez., per Juli 38,6—38,8 38,7 BVerlin, i8. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—3,66 Mk. Hen 3,40 618
bez Anguſt 38,9 38,9 bez., per September 39, I 39,9 39,2 bez. 5,680 Mk. per 160 Kg.

50 Mk. Linſen 20 70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch
wagre 140 170 Mk. bez. Futterwaare II 130 Mt. nach Qual., feine Vietorig Erbſen

Magdeburg, 19. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00——21,00 Mk., Victoria

Metalle.
London, 19. Dezember. Silber in Barren 27 d.

Buenos Aires, 18. Dezember. Goldagio 248.00.Riv de Janeiro 18. Dezember. Wechſel auf London Il

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich. Fur Volittk: Cheiredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feullle-

ton, Tdearer Muſik und Sokales: Dr. Walther Gebensleden; für Volkswirtſchaft
und Vrovinzieles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Spvrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

per Auguſt 38,

Coursnotirungen
der Berliner Börſe v. 19. Dezember.

ErgänzungsC ourſe.)

Dentſte Fonds und Stagats spapiere.

Kurdeſſ. P. ſo. 2 40 Tvir. [447 n.
Bad. Präm.- Anleihe 1867 4 141 56 B
Baeriſche Präm.- Anleihe 4 1146,20 G
Braunſchw. 20 Thir. Looſe 1604,60 z GKöln.Mind. Pr.-Ainth 3 136 00 v
Deſſauer St. Pr. An 31 h. An
Hanb. 50 Thir.-Looſe 3 13250 v
Lüberker h h 31 129,6 GMeininger 7 fl-2ooſe 24 60Otdenb. 19 Thlr. Looſe 3 126, I

Ausländiſche Fonds.
Freiburger 15 Fres. Looſe 28,00Jtalien. Natv. Pfd. ſtfr.. r 92,30 C
Kopritdag. Stadt-Anl. 31
Oeſterr. PapierStente.

do, SEred. 190, 58 332,80 Bdo. I Oer Looſe 5 153,25 bz.
do. ver Looſe 322 b.Rufſiſche Präm.Anl. 1864. 5 1167.50 B
do. do. 1866 5 153 260

Spantſche Schuld
Türtiſche Adminiſtr. 5 96,do. ZouOhblig.. e 5do. 400 gres.Woofe l 11,00 S

do. Tab. abg.Oſtafr. Zoll Obt. 5 B, I GDeutſche Sypotheker- -Pfauddriefe.

Andatt Defſauer Ffanddt.
Deutſeh. T Kr.Pram. J

A. III. l.

D. Gr.
do. IV.
do. V.do. VI.Deutſch. Grundſch.Obl.

do. do. do. IIIDeriſtch. vo ädr.
HKamd. Hyp. rz0. 3 160.

do untundb. dis 1900.Meimninger. Hyp. Pföb.
do. H. untünöb. bis 1900
do. Pram- Pfor.

Nordd. -GrCred. Pfob..Pomn.-gup.-B. III. IV. neue rz. iöö
do. VI. bis 1906 untundd.Pe B C.-pfe. M.
do. u. V. V. rz. 100do. Vii. VIII. X. xz. 100
do. X. r. 1009.
do

do. IV.Pr. Centrb.Pfob. I680

do. legedo. do

1 102,75 G
321118,30 G

Z. 2313,00 G
3 h

e

31 8375 G
1

4 1o120 bz S
Z. 99,70 vz G
5 111L,5 G

101 b j.
1 1104,25 bz.
4 101,30 G
4 1104,40 bz. G
4 1132 10 6
4 101.50 z G
4 1191,69 b. G
t JI 10 vz. G
5 116,8. G
5 IS8, v G
4 101,25 5
34 I00,00 G
4 1104 bz.
4 105,10 b G
4 I100,90 G
4 1105, o
31 I. z G

Pr. Centr.Komm.Obl.
Br. Hop.A.-B. VII-xii.

do. do. XV-XVIII.,
do. do. dis 1900

r Hup. B. A.G. Certif
Rhein. n 18909. e e

do.

unkündb.

Schleſ. Boden ren vent

do. do. do. rz- à 110.
do. do. do. rz- à 100.do. do. do. unk. bis 195
do. do. do. rz. à 100.

Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

222227222

do. 1874Mecklend. Friedr. Frzd.
Hberſcwlei. Lit. B.
Oſtprrußziſche Süddahn
Saailvayn

Weimar-Gerger

Aldrechtsdahn TeeBöhm. Nordd. Gold-Obl.
Buſchrieyrader GoldObl. h
DuxBodendacher II.

do. III.do. Silber-Obl.
do. Gold Obl.

DuxPruger GoldOdl.
Gauiz. Kart- Ludwig 18909.
Jtat. EiſenoadnObi. v. St.

do. Mittermeervahyn ſtfr.
Aas Dderberz Gold- Ob

Silver-Oblgeenpran Ade
do. (Satztammergur)

Sudöſter. Bahn (LWomd.) IIIIII
do. G o

Ungar. RNorodoſtdahn

do. do.do. Eiſenogaon.Silder-A.
Gr. Ruff.Eiſenoaon Geſellſchaft
JvangorodDornorowo
Kostow-Woron. I88
Kurst-Chbark. Aſow 1889

Kursk-Krew 2 e IIIMostau-Kurst T
Mosto-SmolenskRjäſanKostow.
RyjaſcheMorczauft

Vraugiſchweigiſce T
Lübeck-Büchen gar
Magdeburg Wittenberg
Mainz Dudw. 65d-659 gar. h

do. Tö, I6 und 78

LemdergCzernowitzer
Oeſt.-Ung. Staätsvahn, alte

do. do 1874do. do 1885do. do Erganzungendo. do. vOeſterr. Lokalbaon.
do. Roroweſtbahn gar.

PiljenPriejen mee

Berg. Vidtt. l. B. a S zz
l. C.

31 99,90 bz G RNobinskBologove 5 191 19 bz. G noverſche Don 4 109,3 G4 Im 6* bz. G Ruff. Südweſtbahn 4 191 25 vz. amburger Hovpotheken Bank 8 II5l,75 Iuduftrie Actien.
4 104,20 v G Transkautaſiſche. 3688 40 b. mburger Com. u. Disk.Bank 4 ilu,39 G Archimedes 4 99,75 eb G
4 1104,20 v. G Warſchau Wiener IOer 4 önigsberger Vereinsbank 103,10 da ung 30 v.4 102.25 t G do. Ser 4 102 90 C SAübecker Commerzbank Sia 25 3 Tee burg 7. bz. G4 1 1,00 G do. ler h 4 103,09 Mecklenburger Hopotheken III 8 159.25 G e N ad g. 9 84 50312 99,70 G Wladikawtkas. 4 u 25 Norddeutſche GrundCredit 3 169,70 aff g 3 81.75 v5 aretoe-selo 25 23 Oeſterreichiſche Länderbant. ler 25 00u Anatoliſe 5 333 bz. Oldenburger Spar u. Leihbank 9 18029 S Sehr mer nor ſo v4 103.10 G Portug. EiſenbabnObl. S t Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 104 3 haus di hoät. 9 89 50 o.

3 do. 1889 32,75 do. Leihdaus kouv. z S. S. s so2 S d e zer Centralbahn 1880 III 4 n u dein.Weſtf.- Bank IIIIIIIIIIIIIII I 35 w1883 h 4 m ung Wer marer Bank fono. 6 18420 e r r 44
de, do. 1886 4 n n Weſtfäliſche Bant. 277 Neriuwire 4 165,0 vz. GS Nordoſtbahn e 1 2 c Wiener Bankverein e s Coarlottenburger Waſſerwerk. o 18,50 Gr Eiſenbahn Hyp. Obl. i B. i c Wiener Untonbank. 7 Cdem. Fabrit Schering. 20 237,00 v. Gdo. t IIIIIIIIIII e Danziger Dehlmnudolte, 0 92, 25 Gr z u z---: n So Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. die e eu Aertren ar. T bie n Siverfelder Fardenfabrik. U 299,20 Gt do. II. bis 1933 6e725 G Augem. Elektr.Geſelſchaft. 4 l290 5 Fiſter r ar h ehe 24 2795,20 G do. III. r. 1937 6 59,10 G Ah cherslevener Kaliwerte. 18 158 25 bz. W 3 ri ine wer 1 5 2 r v G

4 T Qres. Railw. u. R., rz 1925 5 t Bochumer Gußzſtadl 19870 do. Volpi Schlüter 100,09 rz.St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 102,00 z G Deſſauer Gas. J 108.70 G Hardurg Wien Gummi 265,09 eb2 do. do. 753. 1931 5 90,10 bz. G Dortmunder Umton 5 II3,70 G Kanſ 5f es ezu i 2 g Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 3 C e T. wiienx; u 'oo z.12 25 z z W iavitäta, Hamburger Packerfaort. 90 92 bz. en 53 0 Ciſenbah u-Stamm-Prioritäts- Actien S tet Obligationen 7 39 ne 4 e 3

2 erniag h R v et ehe wg r1 Arad-Czanad S 17,50 G uraontte I Dein e 2100,10 G Brestau-Warſchau u Leopold Kohlengrube U 95,50 G Pierdeda en Sejeaſchaſtene rer5 r e e Dorrtmund-Enſchede III n Napyra Obligationen e 6 77 B J 5 148 00 bz. St 102.40 bz. G MuartendurgMiawtaw 2 11905 dz. G Norodeutſcher Vovd e III 4 ren r r 7 o 0z Gt 2208, 10 G Oſtpreußiſche Sudbaon. z 117.00 j. G Overſchleſiſche Eiſenvaonvedarf e esSaatbuon 25 G do Eiſen Juduſtrie. 103 10 G S C Suuniane hWeiinarGera 9420 PaſſageActienBauverein St ünnder Srreuarten: St. 118,004 h h nis G Ber. KölnRottw. Palv. in e 25 bz.KiſenbahnStamm-Actien. J 14 le e e 2295,70 S Zoologtſcher Garten 5 196 50 o. Zuckerfabrik Frauſtadt 7 los
3 51.40 bz. G Baltiſche (gar. ***22e8eeee e 3 68,20 v S Wob 60 G HalberſtadtBlankendurg Il 25 vz. G (Bank.) dis konto. Privat.)e ehe o Bergwerks und Hütten Actien. nterdan j. Verin Serlin laſe4 95 52 G Krefelder h e I 86,75 R 8 (Lomb. 3 bezw. 4). Bruſſel Frankfurt a. M. 174 96.20 B RKrefeld-Uerdinger. 5 I07.25 G 0 3. London 2. Paris 2h Hamburg f.4 102,709 G EutinLübeck. e e e e I 51,90 vz. G Baroper Waiziverk. re errrre 9 53,25 8 ne un Bach d ru H. Paris 15 London495.,0 Francfurt Güterdahn 2 77,40 bz. Berzelius u m 115,50 o. en Jtalien. Plätze 5. Betersburg 5.891, v eb B Albrectsbadn (gar.) Braunſchweiger Kodienwerte Der Standinaviſche e3 6925 v RauvOedendurg a 28.20 bz. V v r 22.75 e e 5 o eng agen 33 os,50 z Meichenberg Pardubiß Conſolidat. Bergw. G. Marie 5 Liſaeon
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Erste Hallesche Massage Schreſemappern Tu. Dampfbadeanſtalt. Gute Swienhyg, in großer r
F. sSchmädt, Brüderſtr. II. [6177 Pult mappen 16786

Weihnachts-Honigkuchen,

hotographiemappen hin r beſter Qualität, ewyvehit S p P rgiebt au 5922 Musikimappen3 wart Waare Mk. l, 50 Rabatt Documentenmappen
die Honigkuchen u. yckerwagren fabrik g Stei 92.
Bonigkuchenen f Actenmappen r. Steinſtr.

Fr. David Sohne, Halle a. S.
empfehlen für Weihnachten

Honigkuchen und Lebkuchen,
Biemarcickuchen und Mignonkuchen,
Schokolacle-Weihnachts-Konfekte

in bekannter unübertroffoner Güte.
Vorkaufssteollen:

Markt 17, Wuchererstrasse 35,
ebenso bei Johannes David.

Man beachte beim Kinkauf unsero Firma oder Schutzmarke, dio für guto

Geiststr. 1.

Qualität bürgt.

[6287

ring-
Maschinen

prima OQualität, empfiehlt

Christian 6laser
Gr. Klausſtraße 24. [6670

Richard Poser,

Gasheizö
Gaskochherde,

fen,
Gasbadeöfen,
Gasplätten,
nur beſtes, bewährtes Syſtem.

Garantie: größte Dauer, höchſte Leiſtung.

Max Schöllner,
Dachritzſtraße 2. [5999

knechte,

Kinderm ädchen.

Kutſcher, Hausdiener.

Stellen erhalten:
Hofmeiſter led., Kuhfütterer led., Pferde

Ochſenjungen, Mädchen zur Er
lernung der Landwirthſchaft, Haus 633

Stellen ſuchen:
Landwirthſchafterinnen Kochmamſells,

innen, Oberſchweizer, Hofmeiſter
verh., Kuhmelker, Tagelöhnerfamilie,

Arbeitsnachweis des Vereins für
Volkswohl (Rother Thurm).

im Beſitz guter Zeugniſſe.

Fromme zu Eisleben.

Jüngerer Landwirth (erſter Verwalker)
ſucht Stellung als Verwalter auf einem
u Gute mit intenſivem Wirthſchafts
etrieb. Betr. iſt akademiſch e u.

Nähere Aus
kunft ertheilt Herr Oekonomie Inſpektor

[6832

Thürschoner enebst zugehörigen Schrauben.
Chromophotographie-Gläser

in allen gangbaren Grössen.Glaserdiamante, gutscehneidend,
von 2 Mark an.

CrystallIim, Präparat zum Putzen
von Fenster- und Spiegelscheiäben.

Fenster-, Spiegel- und Rohglas- Handlung
Kugo HeoKert, r. Ulrichstr. 86.

Fernspr. 146.

[6577

Möbelfabrik und MagazinBernh. Grunmwalck, en 6,
empfiehlt als Weihnachts-Geſchenke: Herren und Dauenſchreibtiſche, Serrier

Baueru, Blumen und Salontiſche, Noten und Bücher Etagéren, Hand
tuchhalter, Büſtenſänlen, Schaukelſtühle, Schreibſtühle, Klavierſeſſel, ſowie
einzelne Verticows, Sekretäre, Kommoden, zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen unter reeller langjähriger Garantie.
Krin Faden, nur Rathhausſtraße 6. ligfte Hezusequelle

Möbel, Spiegel- und Polsterwaaren.
Bernh. Grunwald, Tiſchlermeiſter. [6782

Für den Inſeratentheil verantworlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Die Tochter des Kapitäns.
[23] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Der Mann ließ auf den Befehl die Drehſcheibe fahren, das
r ante und ſchwankte. Fritz ſprang mit Haſt an

ad.
Der Kapitän legte ſein Doppelfernrohr nieder, Holle nahm

es zögernd auf und folgte dem ſeiner Tochter zuſchreitenden
Kapitän einige Schritte.

„Kapitän Hoorn“, flüſterte er mit rauher Stimme und
zitternden Lippen, „ich habe Jhnen einige Worte zu ſagen.“

„Das hat Zeit, bis wir in Meſſina ſind, jetzt giebts
anderes zu thun, das ſehen Siel“ antwortete der alte Kapitän
unwirſch.

„Es hat nicht Zeit, Kapitän“ warf der junge Mann da
gegen ein. „durchaus nicht Zeit; es iſt eine Sache von der
größten Wichtigkeit.“

„Sehen Sie den Himmel an,“ unterbrach Hoorn, der glaubte,
Holle wolle wieder, durch Eiferſucht angeſtachelt, eine Scene auf
führen und ihm einen Zwang in Bezug auf Gilda abpreſſen.

?s iſt vier Uhr, der Himmel voll Dunſt wir ſind in der
Kähe Liparis (Jnſeln), da wollen Sie mir mit Frauenzimmer
5 e Achten Sie auf Jhren Dienſt, das rathe

nenLoie ſchleuderte das Fernrohr zu Boden, daß es zerſchmetterte.

„Jch e Jhnen den Dienſt vor die gißen knirſchte er,
„führen Sie Jhr Schiff meinetwegen zur e! Sie wollen es
micht hören, aber Sie müſſen es hören, und wenn Sie mir jetzt
nicht ſofort, bevor das Unwetter noch losbricht, in die Kaſüte
folgen, Sie und Jhre Tochter, ſchreie ich es über das ganze
Schiff. Es betrifft den „Lohengrin“, und der Kapitän Steen

fich hüten, ſein Verbrechen dem Echo der Winde auszu
etzen.“

Kapitän Hoorn ſchrak zuſammen und warf einen ſeiner dunklen

Blicke auf den Sprecher.
„Wenn es das iſt, gut! Der zweite Steuermann ſoll an's

Steuer und Peſtaluz das Kommando übernehmen. Pow braucht
aber meine Tochter anweſend zu ſein? Das ſind doch keine
Worte für Frauenohren“, fügte der Kapitän hinzu.

„Es iſt wichtig, daß Jhre Tochter dabei iſt,“ beharrte Holle.
„Nicht Sie, ſondern Jhre Tochter iſt jetzt die Hauptperſon, von
ihrer Entſcheidung hängt alles ab.“

„Gilda!“ rief da der alte Kapitän zum Bugſpriet und
winkte der Tochter, ihnen in die Kapitänskajüte zu folgen.

Thereſe ſtieg bleich und zitternd gleichfalls hinab.
„Wahre Dich!“ flüſterte ſie ihrem Bruder angſtvoll zu.

„Handle nicht wie ein wüthender Knabe, ertrage, ſei ein Mann,
verdirb uns nicht beide!“ ſchloß ſie, ihres Bruders herabhängende
Hand ergreifend und ſie krampfha drückend; dann begab ſie

das Herz von einer Centnerlaſt bedrückt, kaum fähig, vor
ngſt und Erregung fich aufrecht zu erhalten, in ihre neben der

Kapitänskabine gelegene Koje.
In dem uns bekannten, wenig großen Raum war es ſchon

finſter, und der Schiffsjunge hatte die Kugellampe oben in der
Decke angezündet, ſie ſchaukelte von der Bewegung des Schiffes.
Jegt ſtanden in dem ſchwankenden fahlen Lichtſchein fich Holle
und Gilda gegenüber, und der alte Kapitän, wie um ſie zu
ſchützen, neben ſeiner Tochter. Alle drei ſahen bleich und ernſt
aus, auf Aller lag eine unheimliche Spannung, und
das dumpfe Geräuſch der abrollenden See und das plötzliche
Anklatſchen der hohlen, ſich brechenden Wellen an der Schiffs
wandung ſchien die Melodie zu den Empfindungen der drei
Perſonen, die da zum entſcheidenden Kampf gerüſtet wie ſie
das wohl fühlten einander gegenüberſtanden, abzugeben.

ch werde in wenigen Minuten mit dem, was ich zu ſagen„J
habe, fertig ſein,“ begann Kapitän Holle in erkünſtelter Ruhe.

„Fräulein Hoorn, möchten Sie Jhren Vater, den Kapitän Steen,
im Zuchthaus ſehen wandte er an Gilda.

„Schweigen Sie, oder ich ſchieße Sie nieder, wie einen
Hund rief Hoorn und ſprang auf Holle zu.

„Ja, ſchießen Sie nur ziſchte dieſer. „Wird Jhnen viel
nützen Wir werden verfolgt, meine Schweſter hat mir dieſe
Botſchaft gebracht, man iſt uns von Bremen und Stettin aus
auf der Spur. Schießen Sie nur, dann ſind Sie nicht nur Ve
trüger, r auch Mörder und vom Zuchthaus wandern Sie
dann auf's Schaffott

Der Kapitän ſchlug mit den Händen gegen ſeinen Kopf und
taumelte zurück.

„Fräulein Hoorn,“ richtete Holle jetzt von neuem ſeine
Worte an Gilda, „wollen Sie mit mir, meinetwegen auch mit
Jhrem Vater und mir, fliehen, zuerſt nach Jndien, wir haben
ja ein eigenes Schiff unter den Füßen aber ohne den Steuer
mann wohlgemerkt der kommt mir vom Schiffel“

„Niemals!“ ſchrie Gilda, „nie! Lieber mit meinem Vater
in's galt ete als mit Jhnen im Parabdieſe, Sie Scheuſal

olle zuckte wie von einer Natter gebiſſen zuſammen, dann
richtete er ſich mit einem Ruck ſeltſam ſteif auf.

„Jch weiß, warum,“ ſprach er jetzt mit eigenthümlicher
Ruhe und ſtarrem, aſchfahlem Geſicht, und ſeine Augen an
wie Kohlen. „Jch weiß, warum!“ wiederholte er. in ein
Scheuſal, gut. Sie ſollen ſehen, daß ich auch wie ein Scheuſal
handle. Jch bin ein Scheuſal, weil Sie jenen großen Burſchen
lieben. Ich habe es geſehen, Sie küßten ihn ſogar vor meinen
Augen, Sie verhöhnten mich wie einen Schulbuben. Gut, das
war Jhr Wille. Nun, Fräulein Hoorn, Sie, Sie haben mich
zum Verbrecher gemacht, Jhretwegen bin ich der Helfershelfer
eines Betrügers, m Vaters, geworden, und jetzt lohnen Sie
mich ſo ab! Glauben Sie, daß ich ein zudringlicher Hund bin,
den man ſo abſchütteln kann, mit einem Stockhieb fortſcheuchen
kann? Da ſind Sie im Jrrthum, Fräulein! Jch wiederhole
nochmals, Fräulein Hoorn, en aus Liebe zu Jhnen habe
ich Jhrem Vater bei dem Verbrechen es betrifft den „Lohen-
grin“ geholfen, bin ich ein unehrlicher Menſch geworden und
habe Jahre lang den Fluch, den Kummer getragen, und Sie
verweigern jetzt, mit uns zu fliehen, Sie verweigern mir meinen
Lohn dafür, daß ich mich der Hölle überlieferte, Sie verweigern,
mein Weib werden zu wollen, verweigern es auch dann, wenn
ich Jhnen Zeit gegeben habe, zu ſagen, daß ich kein ſchlechter
Menſch bin, es nur eine Zeit lang, von Jhnen verblendet, ge-
weſen bin.“

„Lieber todt, als Jhr Weib, lieber lebendig ins Feuer als
Jhnen folgen, und wenn Sie mir zeigten, daß Sie ein Engel
des Himmels wären, würde ich Sie verabſcheuen!“ ſchleuderte
ihm Gilda haßerfüllt entgegen.

„Lieber todt als mein Weib Sie haben es geſagt
ſprach Holle mit ſtarrer Ruhe. „So ſoll es geſchehen, erſt Sie
und dann ich. Lebend verlaſſen wir die Kabine nicht. Sie haben
mir die Seele gemordet, kalt, grauſam, jetzt ſollen Sie auch
mit mir in die Hölle fahren Und er zog die and aus ſeiner
Seitentaſche. Ein Revolverlauf ſchimmerte im Lampenlicht.

„Hilfe!“ gellten da die Stimmen von Thereſe und Gilda.
gy Hilfe kreiſchten ſie. Ein Schuß krachte, noch einer ein
heftiger Donnerſchlag, dem ein greller Blitz vorausgegangen war,
machte das Schiff zittern.

Der „Neptun“ war von Dunſt umlagert, die Wolken ſchienen
auf dem Meere zu liegen, es war finſter wie bei einbrechender
Nacht. Dabei war die Luft ſtill, die Wellen hüpften ſeltſam und
das Schiff tanzte faſt dämoniſch d Man hatte die Laternen
angezündet und läutete ununterbrochen mit zwei Glocken. Alle
Aufmerkſamkeit mußte auf die Bedienung des Schiffes ger tet
ſein, damit man den Curs innehielt; unaufhörlich hingen ie Loteim Waſſer und nach der Meſſung richtete ſich Konmnando, Dampf

gebung und Steuerung.
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Da erſchallten die durchdringenden Hilferufe der Mädchen,
es ertönten die Schüſſe.

„Mate!“ ſchrie Fritz, den erſten Matroſen am Arme faſſend,
„bleiben Sie hier, halten Sie ſteif Curs, nicht eine Sekunde
Weſt!“ rief er in athemloſer Haſt und ſtürzte dann in die Ka
jüte hinunter.

Er riß die Thür auf! Der Raum war mit Pulverdampf
erfüllt und nichts als das matte Licht der Lampe zu ſehen.

J Schuft!“ ſcholl ihm die Stimme r entgegen,
„oder Sie fahren mit uns zur Hölle hinab!“ Ein Schuß blitzte
auf, Fritz fühlte einen heftigen, heßien Riß am Ohre und dannwarmes Blut an ſeinem Halſe diente Auch er war be
waffnet; ſeitdem der junge Kapitän ihn ſo angefallen, hatte erſtets einen Revolver bei ſich Er zog ihn aus ſeiner Bluſe.

„Fritz, Fritz, retten Sie uns vor einem Wahnſinnigen!
Lieber Fritz, retten Sie uns hörte der Eingedrungene angſtvoll
janmernd Gilda's Stimme, zugleich ſchlangen zwei weiche
Arme von rückwärts um ſeine Bruſt und Thereſen s Stimme
rief, faſt S in ſein Ohr: „Um Gottes willen, laſſen
Sie die Waffe fort gehen Sie fort er iſt ja wahnfinnig,
er mordet auch Siel“ Angſt und Schluchzen erſtickten ihre Worte.

Fritz wollte ſich aus der Umſchlingung des Mädchens be
freien. Es fielen von neuem Schüſſe, er fühlte einen heftigen
Schlag an ſeinem Arm und merkte, daß auch ſeine Waffe ſi
entladen. Es ſchwindelte ihm, er hörte einen dumpfen Fall,
dann ſchmerzliches Stöhnen und wurde rückwärts aus der Kabine
gezogen.

wei Matroſen und Thereſe trugen ihn die Trepye hinauf.
Jn der feſcge Luft oben, begoſſen von kaltem ſtrömenden
Regen, ließ ſeine Betäubung nach, er ermunterte ſich gewaltſam
und trat, kaum eines klaren Gedankens mächtig, an ſeinen
Poſten. Er ließ es ruhig geſchehen, daß Thereſe um ſeinen
durchſchoſſenen Arm, aus dem das Blut gewaltig hervorquoll,
Tücher wand und feſt preßte. Er nahm verwirrt ſein Kom
mando auf.

„Wo?“ rief er dem Mate zu.
Dieſer zeigte auf die Karte.
„Oſt, ganz Oſt!“ ſchallte das heftig ausgeſtoßene Kommando

aus Fritz Peſtaluz' Munde.
s Steuer drehte ſich knarrend und girrend und das

Schi r ächzend und dröhnend eine Wendung.
er Regen hatte aufgehört. Die ſtummen Blitze folgten

ſich ununterbrochen mit unheimlich aufleuchtender Helle.
Das Meer hatte ſich in eine phosphorartige, grünlich-weiße

Feuerfluth verwandelt das war die Erſcheinung des ſüdlichen
Meeresleuchtens; weiße Feuerſtröme umtanzten das Schiff und
Millionen weißer, unheimlich ſtill-heiter glänzender Fünkchen
hingen und tropften von ihm herab. Der „Neptun“ arbeitete in
einer kalten Feuermaſſe und ließ weiße Rieſenfeuerwülſte hinter
ſeinem Steuer zurück, indes eine blaſſe Flam nenwoge an ſeinem
Bug ziſchend und brauſend ſich aufbäumte. Er fuhr mit voller

Kraft und die Mannſchaft arbeitete ſtill und geſpannt; von deme erleuchteten Weſt umhüllt, hatten ihre Geſtalten und

ihre Bewegungen etwas re nſe es.
Stromboli blieb hinter dem „Neptun“ zurück, man ſah die

ſel nicht mehr, nur ihr Gluthſchein ſchwebte noch oben am
orizonte.

lötzlich erſchütterte das Schiff ein furchtbarer Stoß, es
dröhnte und knirſchte grauenhaft, das Fahrzeug zitterte und er
bebte wie ein zu Tode verwundetes Thier und ward dann

ſtill wie ein e Weſen. S.Ein Auſſchrei der Mannſchaft erhob ſich gleichzeitig mit
dieſem Schlage, dann ertödtete das mächtige Herausziſchen desS es und gellendes Getön der Dampſefene jedes andere

eräuſch.
„Feuerlöſchen!“ kommandirte Fritz. „Schließt die Hähne,wir ſitzen feſt!“ fügte er en dingt „Mannſchaft die

Bagage auf Deck!“ befahl er, dann eilte er hinunter in den
Maſchinenraum und darauf in den Kielraum. Dieſer ſtand voll
Waſſer, das aber nicht höher ſtieg, weil das gute Schiff eine
doppelte Kielung hatte die untere mußte eine großes Leck haben,
die obere war durch das Auffahren auf den Felſen nicht einge
brochen. Jhre Kupferverkleidung zeigte eine Wölbung, der Felſen
war alſo ohne Zweifel mit ſeiner Spitze tief in das Schiff ge
drungen, wenigſtens drei Fuß weit. Die Metalllage hielt jedoch
noch länger aus wenn das Meer ruhig blieb, noch viele
Stunden es mußte aber für alle Fälle Fürſorge getroffen
und Hilfe vom Land erbeten werden. e

Fritz eilte auf das Deck zurück, dort traf er Kapitän Hoorn,
dieſer drückt ihm ſtumm die Hand, ſie zitterte, und der alte
Mann weinte

„Meine Tochter iſt verwundet das Schiff iſt verloren“,
ſchluchzte er.

„Was iſt mit Holle rief Fritz.
„Jch weiß es nicht.“

ie Mannſchaft ſtand oben am Deck in Reih und Glied,
jeder ſeinen Sach mit Kleidungsſtücken vor ſich auf dem Boden.
bef g Jeig te ſind loszuketten und die Rollen glatt zu machen
eſfahl Fritz.Die Leute en ſeinem Kommando und kehrten dann zu

ihrer Bagage zurück.
Es war jetzt elf Uhr Nachts.
Der Himmel hatte ſich etwas aufgehellt, wie durch einen

Flor ſah man einzelne Sterne.
Jn der Ferne ſchien ein feſtes, ſtehendes Licht auf

dem Waſſer das mußte der Hafen des Städtchens
Lipari ſein.

Fritz gab ein weiteres Commando, und bald darauf
krachten dre. Kanonenſchüſſe der Schall rollte dröhnend über
das Waſſer.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Allerlei-Rauh.
Uon Ernſt Montanus (Stuttgart).

Wenn der Winter in dem ſchneeigen Hermelinmantel ſeinen
Einzug hält und überall die Muffs, Pelzklappen und Mäntel
hervorgeholt werden, dann iſt das „Allerlei-Rauh“, mit dem wir
uns wärmen und ſchmücken, ein paſſender Stoff der Unterhaltung.
Ganz beſonders in dieſem Winter, in dem allen Modeberichten
nach das Pelzwerk an den Straßen wie den Salontoiletten der
Damen ſich in einer Weiſe geltend macht, wie ſchon ſeit Jahren
nicht mehr. Jn Paris, das ja noch immer r die Mode maß-
gebend iſt, erhalten Ball- und Geſellſchaftskleider Verbrämun
und Streifenbeſatz aus Pelz; in Theatern, Konzerten und au
Bällen werden Sorties in Kragen und Caveform aus e be
vorzugt, und auf der Straße ſind Damenpaletots aus Pelzwerk
das neueſte und feinſte.

Ein gar weiter Weg führt von dieſen eleganten und koſt
ſpieligen Hüllen der Damenwelt rückwärts zu der urſprünglichſten
Kleidung unſerer Vorfahren, die gleichfalls aus Fellen beſtand
und deswegen „rauh“ oder „rauch“ hieß. Die alten „Bären-
häuter“ des Nordens trugen aber die abgezogenen Felle mit der
wärmenden, weichen Haarſeite nach innen, wie das noch jetzt mit
der ungariſchen „Bunda“ geſchieht. Es war ſchon eine erhebliche
Verfeinerung, als man die Haarſeite nach außen trug, was dazu
führte, die harte und ſchlecht riechende Jnnenſeite entſprechend
zu bearbeiten, d. h. zu gerben,

Bald wirde das Velzwerk auch ſchon p einem Gegenſtande
des Lurxus, ſo daß die ſelteneren und koſtſpieligen Sorten eine
Auszeichnung der Reichen und Vornehmen bildeten. Bereits
bei den Hunnen und Gothen ſtolzirten die Edlen in koſtbarem
Rauchwerk umher. Jm alten Rom fand die Pelztracht der ger-
maniſchen Krieger den Beifall der Stutzer und feinen Damen,
und ſo entſtand dort allmählich ein ausgedehnter Handel mit
Pelzwerk, das man zur Staatskleidung erhob. Bei den He
bräern ſcheinen vorzugsweiſe die Propheten Pelzwerk getragen
zu haben, wie aus mehreren Stellen des alten Teſtaments her
vorgeht, z. B. Sacharja 13,4, wo von ihrem „rauhen Mantel“
die Rede iſt.
Die alten Deutſchen trugen eine Decke aus Fell um die
Schultern gehängzt, die mittelſt einer Fibel oder eines Dornes
feſtgehalten wurde, oder zwei rechteckig zugeſchnittene Decken, die,
mit der Haarſeite nach außen, vorn und hinten über den Körper
gelegt und auf den Schultern zuſammengenäht, nach Bedarf auch
um die Hüfte gegürtet wurden. Dieſe Decken waren breit ge
nug, um gleichzeitig die Arme damit zu verhüllen, als Zierrath
nähte man buntgelleckte Felle auf. Später wurde die Decke
niht nur über den Schultern, ſondern auch zu beiden Seiten
bis auf die Armöffnungen zuſammenzenäht, ſo daß ein ärmel
loſer, anſchließender Rock entiſtand.

Zu den Ziten der Karolinger zog man im Winter über
die Kleider einen langen Svenzer von Pelz (pellicium, woher
pelisson, pelisse); Karl der Große trug einen Kotk von Sharfell
oder Fiſchotter, wägzrend ſeine vornehmen Hofleute mit feinem,
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morgenländiſchen Rauchwerk prunkten. Jm 12. Jahrhundert
wurde der Mantel mit vielfarbigem Pelzwerk gefüttert, während
im übrigen der Pelz vorzugsweiſe zur Verbrämung der leinenen
oder tuchenen Kleiderſtoffe diente. Späterhin wurde vielfach ein
ſolcher Aufwand mit Pelzwerk getrieben, daß die beſorgte Obrig-
keit dem zu ſteuern ſuchte. Durchweg vergönnten die ſtrengen
Kleiderordnungen“ nur den Patriziern und ihren Ehehälften

bie Pelzverbrämung und das Beſetzen der Nähte u. ſ. w. mit
ſtreifen. Mäntel von Hermelin und Zobel durften nur die

errſcher tragen, und auch die biſchöfliche Tiara wurde oft da
mit verziert.

Heutzutage darf Jedermann die Pelze tragen, die ihm ge
r und die er bezahlen kann, aber immer noch ſpielen in
er Garderobe von e Kleidungsſtücke aus Pelzwerk

eine hervorragende Rolle. Das klaſſiſche Land der Pelze iſt
Rußland, und als das Jdeal alles Rauchwerks darf wohl der
„Kronzobel“ gelten, deſſen Ausfuhr verboten iſt. Jedes Stück
wird mit dem kaiſerlichen Siegel gezeichnet; nur derkaiſerlichen Familie re dies Wehgwert tragen. Nach dem
blauſchwarzen ruſſiſchen Zobel kommt der braunſchwarze kanadiſche;
in dritter Reihe ſteht die feine KamtſchatkaOtter, braunſchwar
mit weißen Spitzen. Silberfuchspelze koſten 6500 bis 9000 Mk.
das Stück.

Einen ganz herrlichen Pelz beſt der Kaiſer von Oeſterreich
das auf 16000 Mark geſchätzte Stück iſt ganz mit amerikaniſchem
Zobel gefüttert. Die KronprinzeſſinWittwe hat einen nicht minder
koſtbaren Radmantel aus allerfeinſtem Sealſkin und mit Futter
aus amerikaniſchem Zobel, und als die Sdrhetzogin Marie Valerie
von Oeſterreich ſich 1890 mit dem Erherzog Franz Salpvator von
OeſterreichToskana vermählte, ſchenkte ihr Czar Alexander III.
eine Pelzgarnitur von blauem Fuchs, deren Werth auf 50000 Mk.
veranſchlagt wird.

Natürlich ſind die Preiſe des Pelzwerks ſtarken r
unterworfen, die mit den nen der Mode, dem Erträgniß der
rn agden im hohen Norden und verſchiedenen anderen

mſtänden zuſammenhängen. Beiſpielsweiſe war Hermelin in
den letzten Jahren wegen mangelnder Nachfrage und wegen der
u dieſe Sorte Rauchwerk zu fälſchen und nachzuahmen,
ſtark heruntergegangen, während neuerdings die Preiſe raſch
wieder ſteigen, da gerade der Hermelin gegenwärtig neben
dern ſtrachan, Karakul, Zobel, Nerz, Skunks Biber und

arder in den für die Mode tonangebenden Kreiſen ganz
beſonders bevorzugt wird.

Allgemeinen koſtet ein Fell erſter Qualität des in
Kamtſchatka heimiſchen ſchwarzen Fuchſes 1600 bis 4800 Mark,
ſo daß ein mit Schwarzfuchs gefütterter Mantel ſich gewöhnlich
auf 40 000 Mark ſtellt. Der Preis für Felle von Blaufüchſen
ſchwankt von 400 bis 2000 Mark; ein Mantel kommt auf etwa
26000 Mark. Das Fell des ſibiriſchen Bibers koſtet zwiſchen
1600 und 4800 Mark, ein Mantel 24000 bis 32 000 Mark.
Vom ſchwarzen Zobel koſtet der Beſatz eines Mantels etwa
20000 bis 24 000 Mark. Zu den billigeren Pelzen gehört noch
die ſibiriſche Otter, von der man einen einfachen Pelzrock ſchon
für 4800 Mark bekommt.

Wir wollen dieſe Anführungen nicht noch vermehren; ſie ge
nügen ſchon, um zu zeigen, daß die feineren Sorten Pelzwerk
durchgängig ſehr theuer ſind, und dadurch erklärt es ſich, daß es
auch an Verſuchen, ſolche zu fälſchen und geringen Pelzen das

von echten zu geben, nicht fehlt. Häufig werden minder-
werthige Pelzſorten auf chemiſchem Wege gefärbt. So iſt z. B.
dunkelhaariger Zobel geſuchter als hellfarbener; man färbt da-
e helleren Zobel und ihm ſehr ähnliche Felle dunkel. Jn den
etzten zwanzig Jahren ſind in Rußland, das ſolche Maſſen von

en liefert, die Pelze aus Fuchs, Eisbärfell u. ſ. w. gegen
üher faſt um fünfmal theuerer geworden. Ein Pelz aus Eis-

ärenfell, der ſonſt um 30 bis 40 Rubel erhältlich war, koſtet
jetzt 150 Rubel und mehr. Dieſes erklärt ſich, wie kürzlich ein
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen erſcheinendes Blatt mittheilte,
dadurch, daß einmal die Ausrottung aller mit Pelz bekleideten
Vierfüßler in den Wäildern Sibiriens raſch vor ſich geht
zweitens die Nachfrage nach ruſſiſchem Pelz in Deutſchland ſe
eſtiegen iſt, und endlich auch im Jnnern des Czarenreiche
ch der Verbrauch von Pelzen um das zweifache erhöht hat.

Folge aller dieſer Umſtände werden die theueren Pelzſorten
von betrügeriſchen Händlern vielfach durch billigere, narnentlich
Hunde und Katzenfälle erſetzt. Letztere Sorten kommen jedoch
ſelten in ihrer natürlichen Farbe zu Verwendung, ſondern werden
meiſt erſt gefärbt.

Wie häufig Ketzenfell benutzt wird, erhellt aus der erheb-
lichen Preisſteigerung dieſer Felle in Rußland. Früher konnte

man in den inneren Gouvernements Katzenfell zu 2 Kopeken fer
das Stück bekommen, ſo viele man wollte jetzt aber werden für
den Katzenbalg ſchon 25 bis 30 Kopeken verlangt. Beſonders
viele Katzenfelle n die Gouvernements Kaſan und Simbirsk,
wo man aus Anlaß jener Preisſteigerung bereits vielfach be
gonnen hat, ſich auf die Katzenzucht zu legen. Katzenfelle ver
wandeln ſich unter den Händen geſchickter Fälſcher in den größeren
Städten meiſt in „Fuchs“, während Hundefelle gewöhnlich zu
„Skunks“ umgearbeitet werden.

Sonſt wird Skunks, echt von graubrauner Farbe, gern
durch ſchwarzgefärbten Waſchbär imitirt, Sealſkin durch Otter,
Je (Eichhörnchen, Grauwerk) durch Kaninchen, Affen durch das
viel gröbere Ziegenhaar und Hermelin durch weißes Kaninchen
fell, dem Ohren von ſchwarzen Kaninchen aufgeſetzt werden.
Meiſt laſſen ſich Fälſchungen auf der linken Seite des Pelzes
erkennen hier müſſen die Farbenübergänge ſich nämlich ſtets
auf einem ungeſtückten Ledertheil befinden. Sind beiſpi pwi
bei Feh die Farben gelb und braungrau zuſammengeſtückt, ſo
hat man ſicherlich eine Jilſgun vor ſich.

Faſt noch zahlreichere Wandlungen wie der „Dachzobelpelz“oder Katzenbalg erleiden die Kaninchenfelle. Werden ſie mit
langen Haaren zugerichtet, ſo nehmen ſie den Namen ſibiriſcher
Pelz (sibérienne) an; nach dem Ausreißen der hervorſtehenden
Haarſpitzen heißen F Kaſtor, mit Maſchinen ſammetartig kurz-
Prrrn Otterpelz. Zu einem Pariſer Kürſchner kam eine

ame, die lange Jahre in Amerika geweſen war, um ihn wegen
ihres von Motten heimgeſuchten „koſtbaren Otterpelzes“ zu Rathe
zu ziehen, den ſie um jeden Preis retten wollte. Der Kürſchner
aber ſah ſofort, daß dieſer koſtbare Otterpelz nur ein geſchickt
ugerichteter Pariſer Katzenbalg war; die Dame hatte 120 Franken
afür gezahlt, während der wirkliche Werth ſich auf 6 Franken

50 Centimes belief.
Frankreich allein h W e eine ungeheure Menge

Kaninchenfelle, die meiſt in Belgien gefärbt und verſchiedenartig
e werden. Man bringt ſie dann unter allerlei techniſchen
eichnungen als Lapin lustré, ejarré, rosé uſw. in den Handel,

während ſie von den großen Pariſer Nouveauté-Fabrikanten
allerlei hochtrabende, immer wechſelnde Namen erhalten. Man
verkauft ſie außer in Paris hauptſächlich in England und
Amerika für billige Damenkonfektion. Es ſind auch faſt aus
ſchließlich in dieſen Ländern die ModewaarenHandlungen und
nicht die r die ſie verkaufen. Wer feines Räuch
werk erſtehen will, ohne als Otterpelz franzöſiſches Kaninchen
oder als ſibirſchen Fuchs ruſſiſchen Kater heimzubringen, der
wende ſich an ein ſolides Kürſchnergeſchäft, dort wird er nicht
angeführt werden.

Den Weltmarkt für Pelze aller Art und aller Länder bildet,wie zum Schluß no erwähnt werden ſoll Leipzig nun ſchon

ſeit über hundert Jahren durch ſeine W länger als fünfhundert
ahren beſtehenden en. Der Umſatz im Rauchwaarenhandel
at ſich im 5 der letzten fünfzig Jahre mehr als verdrei
acht die ſänn e Zufuhr von nach Leipzig beläuft
ich auf 30 Millionen rk. Auf die dortige Oſtermeſſe, zum

heil auch wohl erſt auf die Michaelismeſſe kommen die Pelze,
die im vergangenen Winter in Deutſchland und in den weiter
nördlich gelegenen Ländern, Rußland, Skandinavien, Grönland,
Kanada und in den Hudſonsbailändern „gefallen“ ſind.

An 2500 Pelzhändler aller Länder beſuchen jene Meſſen,
während die Leipziger ſich wiederum regelmäßig auf den
großen Auktionen in London und NiſchnyNowgorod einfinden,
wenn ſie nicht dort, wie in Moskau und Orenburg, ſtändige
Agenturen unterhalten.

Um von den in Leipzig umgeſetzten Quantitäten eine Vor
ſtellung zu geben, ſei nur erwähnt, daß von den billigen Maſſen-
artikeln unter dem Pelzwerk dort nicht r 3 Millionen Pelz,
1 Million Biſam und I Million ruſſiſche Faſanfelle (zur Filzund Hutfabrikation) gleichzeitig am Platze ſind, bgeſehet von

den ja in die Hunderttauſende ſich belaufenden Fellen von Waſch
baren, Füchſen, Jltis, Katzen, Lämmern und Skunks.

Allerlei.
Ueber die Adelsſage der Familie v. Levetzow, welche am

jüngſten Sonntag in Berlin ihren „Tag“ abhielt, weiß eine Berliner
Korreſpondenz Folgendes mitzutheilen: Der Name „Levetzow“ wird
gedeutet als „Lauft zu!“ Da nun die Schildfigur des Wappens
„eine Zugbrücke mit einem halb heruntergelaſſenen Fallgatter“ darſtellt,
ſo waren hier alle Requiſite bei einander um eine jener Schildſagen
zu bilden, an welchen der deutſche Adel ſo reich iſt. Der Ahnherr des
Heſchlechtes v. Levetzow, ſo heißt es, lag einſt vor einer ſtarken Burg;

ganz unzugänglich erſchien die Veſte den Belagerern. Allein, was
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Keiner unter hnen ſah, das bemerkte eben jener Kriegsmann. Er
e es, wie einſt in einer Nacht das Fallgatter
Burg halb aufgezogen wurde, entweder um Fliehen-

Abzug zu gewähren oder um neue Vertheidiger in die um-
la inzulaſſen. Selbſtverſtändlich war dabei auch die Zug
drücke niedergelaſſen. Da ſtürmte der wackere Krieger mit ſeiner kleinen
Schaar vor; er Allen voran. uft zu! Lauft zuraſchen
mahnte er die Gefährten. Noch träf er ſchnell genug bei dem Fall
atter ein, um deſſen Niederlaſſen zu verhindern aber allein hatte erch am Burgthore gegen eine ganze Schaar bewaffneter Feinde zu
iten, bis ihm endlich von den Seinigen Hilfe kam und er den Ein

ra in die Veſte ſich erzwingen konnte. Zum Lohne dieſer Wachſam
eit und Tapferkeit ſoll ſein Landesvater ihn m Ritter geſchlagen

und ihm das Wort „Lauft zu! Lauft zu als Namen, und eine
en er it halb herunter gelaſſenem Fallgatter als Wappen ver

Muſikaliſche Fiſche. Sprichworte, welche ſich mit naturwiſſenchaftlichen e oder rkommmſen befaſſen, ind aus

biſſes. In anderen Fällen aber werden ſie in der Schwimmblaſe her
vorgebracht. Die enthält Luft und kann durch eigene Muskulatur
des Rumpfes zuſammengepreßt werden. Bei den Knurrhähnen iſt die
Schwimmblaſe im Jnnern durch eine mit einer zentralen Oeffnung

d die Trommler, die drums der engliſchen Seefahrer. Die Art und
iſe, auf welche dieſe an der Atlantiſchen Küſte von Nordamerika

lebenden Fiſche ihre Töne hervorbringen, iſt noch nicht genau bekannt.
Manche Forſcher meinen, durch das Aufeina iben ihrer gewaltigen
Schlundzähne, andere ſuchen auch hier den Sitz der Stimme in der
Schwimmblaſe, welche ſehr ſeltſam geſtaltet, vorn mit verzweigten
Anhängen und an jeder Seite mit einem J verſehen iſt.
Die Trommler leiſten in „muſikaliſcher“ Hinſicht Großes. Jn ſtillen,
warmen Nächten ſammeln fich dieſe Fiſche mit beſonderer Vorliebe
unter vor Anfker liegenden Schiffen in größerer Anzahl an und be
ginnen W Konzert. Bald klingt es wie Orgelſchall, bald wie Glocken
Friäut- rommelwirbel, Froſchgequake u. ſ. w. So geht es ſtunden
ang fort, und man kann dieſe Töne aus einer Tiefe von 20 Meier

herauf noch hören.
Wie kann nor e Menſch net von Frankfort ſeiu?“ lautet

ein bekanntes Witzwort des auf ſeine Vaterſtadt ſtolzen Frankfurter
Lokaldichters Stoltze. Jn extenſivſter Auslegung dieſes Aus
pruches ſind, wie das „Berliner Tageblatt“ erzählt, die guten
rankfurter neuerdings dazu übergegangen, auch den be-

rühmten Erbauer des neuen Reichstagshauſes, Geheimen Baurath
Wal lot, für ihre Mainſtadt einzufordern, obſchon „unſer

Wallot“ nicht aus Frankfurt, ſondern aus Oppenheim ſtammt und
in Frankfurt nur einmal kurze Zeit ein möblirtes Zimmer bewohnt
haben ſoll. „Unſer Wallot“, ſo ſchreibt ein Mainzer Blatt, erinnert
uns lebhaft an die treffende Antwort, die ein Mainzer verſchiedenen

Börſenleuten zur Antwort gab, als ſie ihm ſeinerzeit die
Prämiirung Wallots wie folgt mittheülten: „No, was ſage Se zu
unſerm Wallot?“ worauf die prompte Erwiderung folgte „Wenn
er geſtohlen hätte, wär' er von Oppenheim!

Eine romantiſche Geſchichte. Der Pariſer Figaro“ veröf
fentlicht folgende intereſſante r elegentlich der jünſt ge
weſenen goldenen Hochzeit des Gelehrten Joſef Bertrand, der den
Poſten eines Sekretärs auf Lebenszeit in der Akademie der Wiſſen
ſchaften bekleidet und auch unter die er Unſterblichen“ aufge
nommen iſt. Am 8. Mai 1842 erei ein furchtbarer Un
glücksfall auf der eben eröffneten Verſailler Eiſenbahnlinie. Die
Räder hatten Feuer gefangen und der Brand hatte ſich weiter ver
breitet; die Paſſagiere ſahen ſich in den Waggons eingeſchloſſen (die
um dieſe Zeit von außen her verſperrt waren) und zu einem furcht
baren Feuertode verurtheilt. Drei Perſonen befanden ſich in einem
der Coupees einer davon war der berühmte Reiſende Dumont
d'Urville, der drei Mal die Reiſe um die Welt gemacht und als
franzöſiſcher Admiral ſich unſterblichen Ruhm erworben hat. Jhm
dankt das Pariſer Muſeum auch die berühmte Venus von Milo, die
er im Joniſchen Archipel aufgefunden hatte. D'Urville reiſte in Ge
ſellſchaft ſeiner jungen Frau und eines damals noch unbedeutenden
Selkretärs Joſef Bertrand. Während die beiden jungen Leute vor
Schrecken über die entſetzliche Situation außer ſich waren, behbielt der
Admiral ſeine Kaltbiütigkeit und gab die nöthi zen Anordnungen
mit feſter, klarer Stimme. Er befahl ſeinem jungen Sekretär

ureichen wollte, in ſeinen Armen zu empfangen. Erſt nachdemſeine Begleiter in Sicherheit gebracht worden waren, wollte der uner
ſchrockene Seemann ſeine eigene Perſon retten, wenn es noch Zeit

ſte, mein Fregnd“, rief er indem er die junge Frau durch das Fenſter ſchob, „retten und
letzten Im

Joſef Bertrand die Frau Wittwe Dumont d'Urville. Man bemerkte

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Das Recht der Lebenden. Roman von Anna Vogel

vom Spielberg. Verlag der Literariſchen Geſellſchaft
(Geſchäftsleitung M. Breitenſtein). Wien, 1895. für Mit

ieder 3,50 Mk. Für Nichtmitglieder brochirt 4,20 Mk., gebunden
Mk. Zu Ende der achtziger Jahre in Wien und Umgebung ſpie-

lend, in Kreiſen, welche von den ſozialen Zeitproblemen ſehr wenig be
rührt werden, iſt dieſes Werk ein Familien und Geſellſchaftsroman,
doch nicht im Sinne der Familienblattleftüre. Vielmehr ein Griff in's
volle Menſchenleben. Die leitende Jdee drückt ſich im Titel aus. Jm
Rahmen einer feſſelnden Handlung, welche ſich aus dem Jnnern der
mit frappirender Naturtreue geſtalteten Charaktere heraus entwickelt,
erzählt die Verfaſſerin die Schickſale moderner Menſchen, die für die
wahren oder auch nur angemaßten Rechte des Herzens, der Sinne, des
Blutes, ſowie der individuellen Selbſtbeſtimmung eintreten und ſtiegen
oder untergehen. Jntereſſante Motive von oft ergreifender Wirkung
wechſeln ab mit lebensvollen Schilderungen des Milieu's. Durchhaucht
von einem Realismus, welcher packt, hält ſich das Werk frei von Ten
denz und iſt mit einer Objektivität geſchrieben, die wohlthuend berührt.
Lebendige Darſtellung, Reichtbum der Sprache, Temperament, Leiden
ſchaft, Stimmungsmalerei, Tragik und nicht zuletzt ein angenehmer

umor verleihen dem Roman ein reiches Kolorit. Anna Vogel vom
pielberg, die ſich als Novelliſtin und Feuilletoniſtin ſchon längſt einen

geachteten Namen gemacht, tritt mit dem vorliegenden Werke zum
erſten Male als Romanſchriftſtellerin auf den Büchermarkt, auf dem
ſie fortan einen hohen Rang einnehmen wird. Das Buch wird nicht
verfehlen, Aufſehen zu erregen.

Das Land, Zeitſchrift für die ſozialen und volksthümlichen
Angelegenheiten auf dem Lande, Organ für die geſammte ländliche
Wohlfahrtspflege (Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Berlin) 3. Fahr
gang Nr. 6 enthält Armenbrot. 1. In der Volksſitte der grünen
Steiermark. Von P. K. Roſegger. 2. In der hannoverſchen Volks
ſitte. Von Heinrich Sohnrey. Eine kleine Arbeiterheimſtätte als
Weihnachtsgeſchenk. Von einem getreuen Landmann. Zur Frage
der ländlichen Poſtſparkaſſen. Von Poſtverwalter Benner, Wall-
merod. Ein Dorffkirchhof. Umſchau: Forſtverwaltung und
Landwirthſchaft. Der Anſchluß des däniſchen ndarbeiter Ver
bandes an die Sozialdemokratie. Für die Landagitation. Bäuer
licher Gemeinſinn. Erbauung von Kornhäuſern. Der Heim-
ſtättengeſetzentwurf. Volksabende. Litterariſche Erſcheinungen
Weihnachten im deutſchen Volksthum: Weihnahhten in
Weſtfalen. Von Dr. Hermann Hartmann. SchleswigHolſteiniſche
Weihnachtsbräuche alter und neuer Zeit. Späne. Briefkaſten.

Wir haben ſchon wiederholt Gelegenheit genommen, auf die
im Verlage der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Nach
folger in Stuttgart erſcheinende belletriſtiſche Zeitſchrift Die
Romanwelt“ hinzuweiſen und freuen uns, auch heute wieder mittheilen
zu können, daß in dem uns vorliegenden 11. Hefte ein neuer deutſcher

oman: Die kleine Elten“ von Rudolf Stratz beginnt. Wie Spiel
hagens „Sufi“, die ihm vorausging, uns an eine Stätte menſchlichen
Glanzes führte, ſo zeigt uns auch der Roman von Rudolf Stratz
eine Stätte menſchlichen Glanzes, aber falſchen Glanzes, des der
Theaterwelt. Rudolf Stratz, der Begabteſten einer aus der
jungen Dramatikergeneration, kennt ſeinen Stoff aufs genaueſte, und J
wie Meiſter Spielhagen es verſtanden geh in ſeiner „Suft“
charakteriftiſchen Züge des kleindeutſchen Hoflebens knapp zu ſchildern,
gleichſam in Freilichtmanier, ſo zeigt ſich auch Rudolf Stra, der berufene
Schüler, erfolgreich bemüht, die Luft und den ganzen eigenartigen Duft des
großſtädtiſchen Theaterlebens in ſcharf gezeichneten Bildern wiederzugeben. Pierre Lotis „Japani Bonne
ein halb erzählendes, halb ſchilderndes Reiſewerk, das in Deutſchland
noch ganz unbekannt iſt, beginnen ebenfalls im vorliegenden Heft zu
erſcheinen mit ihrem erſten Stück: „Kioto, die heilige Stadt“.
Wie reizvoll Loti japaniſche Zuſtände zu ſchildern verſteht, haben
wir bereis aus ſeiner Sk zie „Ein Ball in Yeddo“ erſehen,
die in Heft 7 der „Romanwelt“ veröffentlicht wurde. Für die nächſten
Hefte wird angekündigt das eigenartige jüngſte Werk des Amerrikaners
Marion Crawford: „Khaled“, eine Geſchichte aus dem
Orient. Der billige Preis von 25 Pfennig für das Wochenheft wirdder „Romanwelt“ auch ferner viele Freonde zuführen.
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